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Bu den wichtigſten Aufgaben. unferer Zelt gehört die freleſte, ſchnellſte und um⸗ 
fangreichfte Verbindung der clviliſirten Völker untereinander. . 

Wichtige Entdeckungen in der Mechanik und Phyſik bleten uns neue Mittel 
zu großen Fortſchritten, und auch hierin hat unſere Staate-Regierung auf jenes weile 
Gewährenlaſſen und Ebnen beengender und hemmender Verhältniſſe ſich beſchränkt, 
damit was dem Volke wahrhaft zum Nutzen gereicht, auch frei aus dem Volke und 
aus ſeinen Mitteln ſich entfalte. ; g 

Unſere Aufgabe iſt es: durch eigene Anſtrengung zu beweſſen daß in dem Er⸗ 
Fa deffen, was uns Noth thut, wir unfere Zeit und ihre Forderungen begrif⸗ 
en haben. x 

Eiſenbahnen durchziehen England, Belgien, Frankreich, Oeſterrelch einen Theil 
der Vereinsſtaaten und unſeres Vaterlandes; Wunder in gewerblicher Richtung find 
dadurch ſchon gewirkt worden und mit den materiellen, unerwattet großen Vorthei⸗ 
len hat ſich unausbleiblich ein neuer geiftiger Aufſchwung verbunden. 

Dieſe Erfolge können und werden auch in Schleſien nicht ausbleiben, ſobald 
daſſelbe ſich in dem Befig eines fo einflußreichen Communikations Mittels verſetzt. 
Stehenbleiben heißt rückwärtsgehen, in einer Zeit, wo Alles vorwärts ſtrebt, und 
unbeſtreitbar würde unfer liebes Vaterland in Bezug auf Wohlfahrt, Reichthum, In⸗ 
telligenz, ja ſelbſt auf Landesſchutz und Sicherheit, ſich bald von den Nachbarſtaaten 
überholt ſehen, wenn es längern Anſtand nehmen wollte, in der Errichtung von Ei⸗ 
ſenbahnen mit andern Ländern gleichen Schritt zu halten. 

Unſere Beziehungen zum Auslande find vorzugsweiſe durch oberſchleſiſche Pro⸗ 
dukte und Fabrikate wichtig; die Handelsſtraßen, die unſere Provinz durchziehen, 
führen durch Oberſchleſien den wichtigſten Aktiv» und Xranfito- Handel; an den 
Grenzen Oderſchleſiens münden die wichtigſten Bahnen des Auslandes; die Kaiſer 
Ferdinand Nord- und Warſchau⸗Wiener⸗Bahn; von dort aus muß zunächſt ſich eine 
Eiſenbahn nördlich und weſtlich durch die Provinz ziehen, um ungeſäumt an unfere 
gt zu knüpfen, was das Ausland, vielleicht nur kurze Zeit, ohne Concurrenz 

ietet. Der 75 : 
er; Ueber die Ausbreitung des Verkehrs im Innern der Provinz durch die Ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahn hat das ſeitherige Direktorlum öffentlich am 1. Zunt Nachricht 
egeben. Was die Oberſchleſiſche Bahn direkt für Oberſchleſten wirken muß, wird 
ſie in ihren unausbleiblichen Fortſetzungen, nördlich und weſtlich, für die ganze 
Provinz indirekt wirken und vorbereiten, da ohne ſie keine Eiſenbahn⸗ Verbindung 
in Schleſien ausführbar iſt. Durch diefe Bahn find demnach die Elſenbahn⸗Verbin⸗ 
dungen in unſerer ganzen Provinz gegründet und geſichert. 

Nach dem ſchon erwähnten Berichte von dem ſeitherigen Direktorlo der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn iſt es unbezweifelt, daß die auf den Bau der Bahn verwen⸗ 
deten Kapitalien, ſelbſt wenn die anſchlagmäße Summe von 3,000,000 Thalern 
nicht ausreichen ſollte, was bei einer vervollkommnetern Ausführung des Baues, als 
er von Oppeln aufwärts projektirt iſt, unausbleiblich fein würde, ſich zu einem, in 
unferer Zeit ungewöhnlich hohen Zinsfuße verintereſſiren werden, und es dürften 
daher auch Inhaber kleiner Kapitale auf keine ſichere und gewinnreichere Weiſe dieſe 
für ſich und ihre Erben verwenden können, als ſolche bei dem Unternehmen der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn unterzubringen. Deshalb und in Betracht, daß die Ziu⸗ 
ſen der Staats⸗ und Kommunal⸗Paplere jetzt nicht mehr volle 4 Procent, viele Spar⸗ 
kaſſen kaum 3 Prozent ertragen, find, im Intereſſe der wenig Bemittelten, die Ak⸗ 
tien der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nur auf Ein Hundert Thaler normirt worden. 

Bel der hohen Wichtigkeit demnach, die eine Eiſenbahn von Breslau nach 
Berun in jeder Beziehung für unſere ganze Provinz haben muß, da fie mit den 
größten materiellen Vorthellen zugleich dle geiftigen fördern, unſere Sicherheit nach 
außen ſtärken, die Erſparniſſe des Volkes auf eine gewinnreiche Weiſe verzinſen wird, 
und bei der unbezweifelten Gunſt, der dieſes Unternehmen ſich don der höchſten 
Staats⸗Verwaltung erfreut, RN wir mit vollem Vertrauen den einſichtsvollen 
und vermögenden Theil unſerer Landsleute hiermit einladen zu dürfen, durch ſeinen 
Beltritt und ſeine Mittel ein e zu fördern, das die Ehre und den Auf⸗ 
ſchwung unſetes Vaterlandes und einen weſentlichen Fortschritt der W'ſſenſchaft und 

nduſtrie zum Ziele hat. FERN 
a 9 . 9 und Zuverſicht haben wir mit Bereltwilligeeit, zum Beſten 
unſerer Provinz, uns der ferneren ſchwierigen Ausführung dis Projekts unterzogen. 

Zufolge der Beſchlüſſe der General⸗Verſammlung vom 1, Junl d. J. . §. 7 
und 9 werden Unterzeichnungen zum Bau der Oberſchleſiſchen Eifenbapn annehmen: 
In Beuthen die Herren Herbſt und Comp. ie 

3 der Kteis⸗Deputirte Herr v. Tieſcho 3 
a 5 der Geheimerath Herr v. Bally auf Chutow. 

olkenhaln der Herr E. Kramſta. 
Weeze; e C. T. Löbbecke u. Comp., Joh. F. Kraker 

0 nd iller u. Müller. , 2 
BE der Herr G. im teiner, Generalpächter der Brieger Kämmereigüter. 

unzlau der Herr C. F. Appun. 
Coſel der Here C. e. Fähndelch. 
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Oberſchleſiſche Eiſenbahn von Breslau bis Neu⸗Berun. 


In Coſel der Herr Wit v. Dörring auf Urbanowitz. 
Falkenberg der Herr Bürgermeiſter Förſter. $ 
e der Herr Landrath Promnitz auf Grüben. 
Frankenſteln der Herr Bürgermeiſter, Juſtizrath Polenz. 
Freiburg die Herren Gebrüder Kramſta. 
Glatz der Herr Kämmerer Pompejus. 
Gleiwitz der Herr C. A. Eckardt. 
s der Herr Graf v. Strachwitz auf Kaminletz. 
Glogau die Herren Strahl u. Comp. 
Goldberg der Herr Bürgermeiſter Michael. 
Görlitz die Herren Gebrüder Bauer. h 
Greiffenberg die Herren Zimmer u. Sohn. 
Grottkau der Herr F. Wu de. ! 
3 der Kammerherr Herr Graf v. Hoverden auf Herzogswaldau. 
Grünberg der Herr J. S. Förſter. 
Hieſchberg der Herr Guſtav Scholz. 
Jauer bie Hetren G. B. Tietze u. Comp. 
Kreutzburg der Herr F. Thomany. 
s der Herr Baron v. Lüttwitz auf Simmenan. 
Landeshut die Herren F. A. Cramer u. Comp. 
Lauban die Herren C. G. Georgi u. Comp. 
Leobſchütz der Herr Landrath Graf Sedlnitzky. 
n der Herr J. C. F. Burger. 
Liegnitz die Herren B. Ruffer u. Comp. 
Lublinitz der Herr Landrath v. Koscielsky. 
Namslau der Herr M. Llebrecht.“ 
Neiſſe der Herr A. Croce. 
„der Herr v. Gilgenheimb auf Franzdorf. 
Neumarkt der Herr Landrath Schaubert. N 
Neuſalz die Herren Steinberg u. Timon. 
Neuſtadt der Herr E. Crones. l s 
€ der Herr Kreis⸗Deputirte v. Wittenburg auf Schlogwitz. 
Nimptſch der Herr Ferd. Kattner. 
Oels der Herr Kammerrath Kleinwächter. 
Ohlau der Herr Landrath Graf Ho verden. 
Oppeln der Herr W. G. Galle. 
- der Herr v. Böhm auf Halbendorf. 
Pleß die Herren A. Muhr u. Comp. 
der Herr v. Hochberg auf Mockerau. 
der Herr Schneider auf Ornontowitz. 
Ratibor die Herten B. Toscant Erben u. Albrecht. 
: der Herr Kreis⸗Deputlrte v. Wrochem auf Brzesnitz. 
Reichenbach der Herr Bürgermeiſter Scholz. 
Roſenberg der Herr Landrath v. Taubadel. 
Rybnit der Herr M. Pruſſowsky. 
E der Herr Graf Limburg: Styrum auf Pllchowitz. 
Sagan die Herren F. G. Klocke u. Söhne. 
Schmiedeberg der Herr Friedr. Heinr. Mende. 
Schweidnitz der Herr Scheder ſel. Sohn.“ 
Strehlen der Herr Kämmerer Pleſchke. 
Groß⸗Strehlitz der Herr E. Jäſchke. 
s P ber Herr v. Zawatzky auf Kalinow. 
Striegau der Herr Landrath Rupprecht. 
aldenburg die Herten Gebrüder Alberti. 
Polniſch Wartenberg der Herr Bürgermeiſter Frey. 
Wohlau der Herr Landrath Kober.“ 


bei denen auch Schemata zu den Belteſttserklärungen und 55 Bericht des ſeitherl⸗ 
gen Director vom 1. Jun d. J. unentgeldlich zu haben 25 


Die Zeichnungen werden nur bis zum 30. September d. J. angenommen, und 
ſofern Ben dahin eingehenden das Ropltal von en Thalern überſtei⸗ 
gen, können die Anmeldungen nur nach dem Datum de nganges der Beitritt 
Erklärungen berlickſichtigt werden. { 8 \ 

Wenn wir nun das Unternehmen auch durch auswärtige Blätter bekannt ma⸗ 
‚ben laſſen, und ſich, nach den berelts zahlreich eingegangenen Unterzeichnungen vom 
Auslande, in Erwägung des vor Augen liegenden Zinſengewinnes der Zufluß an⸗ 
ſehnlicher Kapitallen von daher erwarten läßt, ſo haben wir hierauf noch beſonders 
aufmerkſam machen wollen, damit unſere lieben Landsleute es um ſo weniger verab⸗ 
ſäumen, ſich del Vortheilen zu beteiligen, welche ſonſt faſt ganz das Eigenthum 
des Auslandes werden dürften. 5 8 

Breslau, den 31. Juli 1840. 
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Der Comitee für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn: 5 
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Graf Pück ler, Gräff, e, Klracker, Lange, 

Präſident der Königl. Regierung zu Oppeln. Juſtiz⸗ Rath. Stadtverordneten⸗Vorſteher. Königl. Kommerzienrath. Oberbürgermeiſter⸗ 
Lewald, Löbbecke, Milde Graf Renard Graf Guſtav Saurma Schiller, 
auf Gr.⸗Strehlitz. guf Jeltſch. Kaufmann. 
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eute wird Nr. 64 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 


0 
ßes der Staats⸗Schuld. 2) Geiſterſache. 

N Inland. 

Hirſchberg, 16. Auguft. Privatmitth.) Wir 

fanden geſtern mit Hochgefühl auf und nahmen den 
freundlichen Gruß der Sonne entgegen. Schon früh 
war Alles in Bewegung. Die Buden für den nächſten 
Jahrmarkt mußten dem Publikum Platz machen. Auf 
dem Rathhauſe verſammelten ſich die ſämmtlichen Mi: | 
litair⸗ und Civil⸗Behörden nebſt der Geiſtlichkeit beider 
Confeſſionen zum Empfange JJ. MM. des Königs 
und der Königin, Allerhöchſtwelche ſchon um 11% Uhr 
erwartet wurden, wenn Sie nicht ein Frühſtück bei Sr. 
Excellenz dem General Natzmer in Spiller anzunehmen 
geruhen ſollten. Ihre Majeſtäten gelangten um 2% Uhr 
in unſerer Stadt an, wo Allerhöchſtdieſelben während 
des Geſpannwechſels Sich mit dem Bürgermeiſter 
und dem Baron v. Stillfried auf das huldvollſte zu 
unterhalten und ſodann eine dargereichte Erfriſchung an⸗ 
zunehmen geruhten. Nach allen Seiten grüßte der Kö⸗ 
nig die freudig verſammelte Menge auf das freundlichſte. 


Ihre Excellenzen, der Miniſter Rotber und der Oder⸗ 
präfidene von Merckel haben Ihre Majeftäten in 
Erdmannsdorf empfangen. Heute Mittag um 2 Uhr 
paſſirten J. M. die Kalſerin von Rußland nebſt 
Ihren hohen Verwandten hier durch, um ſich nach 
Fiſchbach zu begeben. Fiſchbach und Erdmannsdorf 
werden ſich zum Markt geſtalten. 
Kaufleute ſind ſchon aufgeſtellt. Schon heut ſind alle 
Pferde und Wagen vergeben. 

Erdmanns dorf, 16. Jull. (Privatmitth.) Ge: 
ſtern Abend gab ſich die Freude der Gebirgsbewohner 
über dle Ankunft unferer Allergnädigſten Majeſtäten des 
Königs und der Königin noch durch Freudenfeuer 
kund, die auf derſchiedenen Höhepunkten des Gebirges, 
nur leider nicht auf der Schneekoppe, geſehen wurden. 
Das Wetter war geeignet für dieſes herrliche Schau⸗ 
ſpiel. — Htute früh wohnten Ihre Majeſtaten dem 
Gottesdienſte in der hieſigen (interimiftifh dazu einge⸗ 
richtelen) Kirche del. Se. Maj. der König waren, an⸗ 
ſtatt, wie die ſchon äußerſt zahlreich verſammelte Menge 
erwartete, in den vor dem Portal bereit ſtehenden Wa⸗ 
gen zu ſteigen, ganz allein zur entgegengeſetzten Seite 
des Schloſſes hinausgegangen und hatten ſich ſofort 
ohne alle Begleitung bis in das faſt eine halbe Stunde 
entfernte Gotteshaus begeben. — Nach 2% Uhr fuh⸗ 
ren beide Majeftäten nach Fiſchbach zur Tafel, woſelbſt 
Ihre Maieftät die Kalſerin von Rußland etwa 
eine halbe Stunde vorher eingetroffen war. — Se. Ma. j der 
König wird, fo glaubt man beftimmt, den Hochſtein 


3) Schlachtvieh. 


benden Verhandlungen zur Pacificirung des 


| die von dem 


Die Baden der 
. ſchauer angezogen. 


holung des von Königsberg zurüͤckkehrenden Monar⸗ 
chenpaares, welche von Seiten der Reſidenz eine alls 
gemeine ſein wird; denn die Hinneigung des Koͤnigs 
zum Buͤrgerſtande, welche in vielen Einzelfaͤllen ſich 
kund gegeben, und fein kraͤftiges Eingehen auf alle 
Vorſtellungen, welche bittend oder beſchwerend in be⸗ 
deutender Anzahl zum Throne gelangt ſind, haben 
ihn bereits im hohen Grade volksthumlich gemacht 
und find augenfällige Zeugniſſe feines ſelbſtſtaͤndigen 
Regiments. Auch die gegenwärtige Reife nach 
Schleſien iſt keineswegs die einer bloßen Erholung, 
vielmehr liegen viele Gegenſtaͤnde vor, welche der 
Koͤnig der eignen Pruͤfung an Ort und Stelle unter⸗ 
werfen wird. Das Innere ſeines Landes liegt dem 
Könige vorzugsweiſe am Herzen, und wohl wäre es 
zu beklagen, wenn politiſche Ereigniſſe die Aufmerk⸗ 
ſamkeit nach außen überwiegend in Anſpruch nehmen 
müßten. Mit leicht begreiflicher Spannung fieht 
man daher ſeinem Meinungsausſpruche bei den ſchwe⸗ 


entgegen. 
friedliche Loſung von den Hochgeſtellteſten als gewiß 
verbürgt. — Vor einigen Tagen ſind in Potsdam 
aiſer von Rußland dem Garde: 
corps bei deſſen Stiftungsfeier zum Geſchenke ge⸗ 


machten Pferde angekommen und haben viele Be⸗ 


Das Detachement 


4) Korreſpondenz aus Oberſchleſien, Leobſchütz. Ohlau, Görlitz. 


Sie ſind rein ruſſiſcher Race, 


1) Renten⸗Konverſion, Reduktion des Zins fu⸗ 
5) Tagesgefcichte. 


neue Macht, neuen Einfluß einräumt. Wir meinten, 
Oeſterreichs und Frankreichs wahre Intereſſen gingen mehr 
Hand in Hand und wären beide in dieſer Sache unei⸗ 
gennügiger als die Rußlands und Englands. Es iſt 
zu bedauern, daß von Seiten der öſterreichiſchen Publi⸗ 
ciſten nichts gethan iſt, um das deutſche Publikum dar⸗ 
über aufzuklären und jenen Verdacht zu entfernen. Erſt 
der engliſchen Preſſe war es vorbehalten, uns das rich⸗ 
tige Licht über die obſchwebenden Verwickelungen zu ge⸗ 
den, und ſie hat es in einer Art gethan, welche uns 
aufs neue die volle Achtung für die beisifche National⸗ 
geſinnung, vor der im entſcheldenden Augenblick alle Par: 
teirückſichten zurücktreten, einflößt. Es iſt nicht möglich, 
die Sachlage anſchaulicher darzustellen, und feibft die 
franzöſiſche Vernunft wird, wenn der Rauſch gekränkter 
Eitelkeit ſich geſetzt, dieſem bündigen Raiſonnement bei⸗ 
ſtimmen müſſen. So verdanken wir unſere eigne Be: 


Inhalt: 


e und die Rechtfertigung jenes ausgezeichneten 


Staatsmannes einer wahrhaft freien Preſſe, d. h. einer, 


Orients die nicht allein frei iſt von der Cenſur, ſondern auch, 
Im Allgemeinen wird jedoch eine durchaus wo es die höchſten Intereſſen gilt, frei von den Ein⸗ 
5 der Parteileidenſchaften. 


Aber wir fragen uns, 
warum unterzog ſich nicht die deutſche Preſſe dieſer eh⸗ 
tenvollen Aufgabe? Well fie, in ihren Feſſeln, nicht 
Kraft hat die Wahrheit zu ſagen, oder weil man ihr, 
um dieſer Bande willen, nicht traut? Genug, wir wife 


gen auf den Frieden ſind wieder lebendig und es iſt der 


kühn ausſehender ruſſiſcher Krieger mit Auditeur und; allgemeine Wunſch, daß die Diplomatie Mittel finde, die 
Kurſchmieden, von welchen jene Thiere herüberge: | Egrenwunden, die ihre Federn geritzt, ſchonungsvoll für 


führt worden, erregt nicht minder die Aufmerkſamkeit] die franzöſiſche Eſte keit zu heilen. 


des Publikums. 


Die drohenden Gewitterwolken von jenſeit 
des Rheins haben bier keine Aenderung hervorgebracht, 
auch keine Stockung in den Geſchäften. Nichts von 
Armirungen, nichts von marſchirenden Regi⸗ 
mentern, weder in Wirklichkeit noch auf dem 
Papiere. Auch iſt es, wie beſtimmt verſichert wird, 
nicht die Abſicht, in den Rheinlanden irgend einen Schritt 
zu thun, welcher der angedrohten Aufftellung einer fran⸗ 
zöſiſchen Nordarmee ein Paroli böte. Damit ſei nicht 
geſagt, daß der erſte Widerhall der parifer Lärmkanonen 
nicht auch hier nachdröhnte. Die Wirkungen waren und 
find noch an der Börſe zu ſpüren. Aber gleich anfangs 
erſchlen dem gefunden Sinne des Publikums die Mög: 
lichkeit eines eutopätſchen Krieges um diefer Urſache wil⸗ 


len wie eine Unmöglichkeit. Freilich find die Zeiten 


hinter Schreiberhau beſuchen, und der Graf Leopold von vorüber, wo es uns nichts anging, „was hinten weit 
Schaffgotſch beſchäftigt gegenwärtig eine bedeutende | in der Türkei“ geſchieht; aber Preußen und Frankreich, 
Menge Leute, um daſeldſt dem hohen Gaſte alle mög⸗ die ſich 25 Jahre in den Künſten des Friedens wettei⸗ 


lichen Annehmlichkeiten zu verſchaffen. Auch auf dem 
Kynaſt iſt in dieſer Erwartung ſeit längerer Zeit im 
Burggarten ein Saal, welcher mit einer, dem Namen 
nach noch nicht bekannten neuen Anlage in Verbindung 
ſtehen fol, gebaut worden. 3 . 

» Fiſchdach, 16. Aug. (Privatmitth.) Schon 
am 13. Abends 11 Uhr iſt Ihre Königl. Hoheit die 
Prinzen Ludwig von Preußen) nebſt Gefolge hier ein⸗ 
getroffen. — Heute Nachmittag 2 ½ Uhr traf Ihre 
Majeſtät die Kalſerin von Rußland, in Begleitung 
der Großfürſtin Olga, der Prinzeſſin Marie von 
Heſſen und des Prinzen von Preußen hier ein. 
Man glaubt, Allerhöchſteieſelbe werde 16 Tage hier vers 
weilen. — Maximilian Herzog von Leuchtenberg 
und Gemahlin Kaiſerl. Hoh., welche morgen hler er⸗ 
wartet werden, beziehen das, der Prinzeſſin der Nieder⸗ 
lande gehörige, zwiſchen Fiſchbach und Hirſchberg gele⸗ 
gene Schloß Schild au, doch wird immer gemeinſchaft⸗ 
uche Tafel in Flabac fen. 

Berlin, 15. August. Des Könige Majeſiät haben 
den Rittergutsbeſizer Lavergne v. Pegullhen auf Bal⸗ 
den zum Landrath des Neidenburgſchen Kreiſes im Re⸗ 
gierungs Bezirk Königsberg Allergnädigſt zu ernennen 
geruht. 


Abgereiſt: Der General⸗Major in der Suite St. zu w 
Rußland, von Grünwaldt, Schauplatze naher ſteht und die Verhältniſſe beſſer kennt, 


Majeſtät des Kalſers von 
nach Wien. 

In dieſen Tagen foll, dem Vernehmen nach, auch 
die Beſetzung eines der erſten Hof⸗Aemter, das eines 
Ober⸗Hofmeiſters J. Maj. der Königin, erfolgt fein, 
Die Wahl des Könige: Paars fiel auf den Sehen, 
v. Schilden, welcher daſſelbe Amt bei der Koͤnigin 
Luiſe bis zu ihrem Hingange verwaltet und dem un⸗ 
vergeßlichen Monarchen ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren als Freund zur Seite geſtanden hatte. 

5 (Hamb. C.) 

Auch hier beſchäftigt man ſich bereits mit den 
Vorbereitungen zur Huldigung. Der Ma⸗ 
giſtrat halt zu dieſem Zweck außerordentliche Sitzun⸗ 
gen, und die Gewerke, willens, den alten Glanz in's 
Leben zu rufen, ſchaffen neue Embleme und Fahnen, 
von denen einzelne den Werth von 1000 Thlrn. er⸗ 


reichen werden. Die naͤchſte Feſtlichkeit ift die Ein⸗ 


x 


Herzogin von Deſſau, (Tochter des 5 


fernd begegnet, zwiſchen denen ſo manche Bande der In⸗ 
duſtrie und Intelligenz ſich allmählig geſchlungen, wegen 
Mehemed⸗ Ali's Anſprüchen auf Syrien ſich wieder fo 
Bayonnet gegen Bayonnet gegenüber zu ſehen, als da 
es Freiheit und Vaterland, den heimiſchen Heerd, die 
Penaten und die Sprache und Geſetze der Völker galt, 
will Niemand in den Sinn. Und dieſer geſunde Sinn 
iſt es doch am Ende, der in den civlliſicten Nationen 
die Herrſchaft führt und den Ausſchlag giebt. Gegen 
die geſunde Vernunft, gegen die klaren Intereſſen der 
Nationen, obne moraliſche Impulſe, ohne gewaltige Auf: 
regung der Nationalvorurtheile und des Nationalgaſſes, 
kann kein großer Krieg mehr civiliſirte Nationen, wie 
Engländer, Franzoſen, Oeſterreicher und Preußen anein⸗ 
ander bringen. Diplomatiſche Verwundungen find kein 
Motiv; das iſt wenigſtens die Etrungenſchaft unferer 
kosmopolitiſchen Bildung. Jener Orient, um den die 
Frage iſt, liegt uns ſo fern, daß die langjährige Frage 
ſelbſt unferm politiſchen Publikum fremd und gleichgül⸗ 
tig blieb. Dennoch iſt nicht zu leugnen, daß nach Vor⸗ 
lage der erſten Aktenſtücke ſich einige Sympathie für 
Frankreich im Publikum regte. Wenn wir als Dent: 
ſche es nun billig finden, daß un ſere Regierung, 
was die orientaliſche Politik anlangt, ſich ganz ver⸗ 
trauensvoll an Oeſter reich anſchließt, welches die 
germaniſchen Intereſſen gegen Oſten zu wahren hat, dem 


fo mochten uns doch über die Zweckmäßlgkeit feiner Ent: 
ſcheidung in dieſer Sache zuerſt einige Zweifel beſchlei⸗ 
chen. Ueberzeugt von der Redlichkeit der öſterreichiſchen 
Regierung, und daß Niemand aufrichtiger und uneigen⸗ 
nüg'ger die Entwirrung der orlentalifhen Angelegenhei⸗ 
ten zum Beſten des geſammten Deutſchlands wuͤnſchen 


kann, ſchien uns doch in ſelnen Entſchlüſſen eine per⸗ h 


gene Antipathle gegen Frankreichs bürgerlichen Mini 
ja verderblich mitzuſpielen. Die Federn, welche die 
Öfterreichifche Politik in den deutſchen Zeitungen verthei⸗ 
digen, geben ſich keine Mühe, dieſe abzuleugnen; im Ge⸗ 
genthell, fie geben es nur zu deutlich zu verſtehen. Es 
konnte befremden, den genialen Staatsmann an ? 
ſtreichs Spite, der hier, auch unter den anders Gefinn- 
ten, zahlreiche und große Verehrer hat, aus Abneigung 
gegen eine Perſon einem Bunde beitreten zu (ehen wel: 
cher dem, allem germaniſchen Weſen drohenden Koloß 


= 


Die Vernunft in 
Frankreich, heiße fie nun Thiers, Ludwig Philipp, Odi⸗ 
lon⸗Bartot oder Molé, wird ſich wenigſtens davon ſelbſt 
überzeugen, daß jetzt nicht der Augenblick iſt, um auf 
die Sympathien der europälſchen Demokratie Frankreichs 
Siege zu bauen. Die deutſchen Völker leben im Ver⸗ 
trauen, daß der intellectuelle und materielle Fortſchritt 
ohne franzöſiſche Propaganda heilſamer und wirkungs⸗ 
reſcher wird. (E. Z.) 

Viel Anklang findet unter den politiſchen Combina⸗ 
tionen der Gegenwart die jetzt in engl. Zeitungen 
beſprochene Anſicht, Syrien zu einem unabhängi⸗ 
gen Reiche zu erheben, indem man ſich der Sache 
der dortigen Chriſten annimmt, und eine idungs⸗ 
Linie zwiſchen Mehemed Ali und der Pforte errichtet, 
welche zugleich Europa den Handelsweg nach Aſien öff⸗ 
net, und dieſem ſelbſt die Möglichkeit des Culturfort⸗ 
ſchrittes darbiettt. Die ſchönen Länder Kleinaſiens köͤnn⸗ 
ten unter dem Schutze einer ſolchen Friedensallianz der 
Mächte einen ganz neuen Aufſchwung nehmen. 

Poſen, 7. Aug. Unſer durch die Gnade des 

Königs befreiter Erzbiſchof iſt vorgeſtern Abend 
gegen 10 Uhr unerwartet hier eingetroffen. So ſpaͤt 
ſeine Ankunft erfolgte, ſo verbreitete ſich doch die 
Kunde von derſelben durch die Stadt, und noch den⸗ 
ſelben Abend eilten Hunderte von Menſchen Über die 
lange Vorſtadt nach dem Dom, um von der Anwe⸗ 
ſenheit des fo lange entbehrten Oberhirten womöglich 
ſich mit eigenen Augen zu uͤberzeugen. Der Zulauf 


war ſo groß, daß Manche auf der Straße mit dem 


Strome forteilten, in der Meinung, daß in einem 
fernen Stadtviertel Feuer ausgebrochen ſei. So war 
die Gegend am Dom von Perſonen aller Stande und 
Confeſſionen angefült, als der Erzbiſchof ſich aus 
ſeinem Palaſt in den Dom begad. Den feierlichen 
Empfang von Seiten der Geiſtlichkeit wies er zurück, 
und darauf fand bei fait ganz angefuͤllter Kathedrale 
das Dankgebet für die Loslaſſung des Erzhirten 
ſtatt. Geſtern Morgen erſchien in den Zeitungen und 
in beſonderen Abdruͤcken die letzterlaſſene königl. Ca: 
binetsordre in deutſcher und polniſcher Sprache; fie 
ſcheint nicht durchaus einen für den Erzbiſchof gün⸗ 
ſtigen Eindruck gemacht zu haben. Zu der feierlichen 
Meſſe, bei welcher der Erzbiſchof geſtern im Dome 
celebrirte, hatten ſich die Gläubigen in fo großer Zahl 
eingefunden, daß die geräumige Kirche ſie kaum faſ⸗ 
fen konnte, und von allen Seiten hört man, daß 
dem Erzbiſchofe Beweiſe der Verehrung gegeben wer⸗ 
den. So haben ſich Hunderte von Damen zu ihm 
begeben, denen er den Segen hat ertheilen muͤſſen 
und die Geistlichen der Umgegend find ſämmtlich zu 
feiner Begrüßung hierher geeite, (E. A. 3.) 
Königsberg, 12. Auguſt. Des Königs Majeftät 
arten mittelſt einer fehr gnädigen Allerhöchſten Ka bi⸗ 
gels ande ale Empfangs⸗ Zeierlidjeiten bei Hochi 
ihrem am 20 ſten d. M. ſtattfindenden Eintreffen hier⸗ 
D Auf ehrfurchtsvolles Anſuchen des hie⸗ 
= En ſtrats erfolgte dagegen heute zur größten Freude 
E a; mwohner die Allergnädigſte Erlaubniß zu allen 
zmpfangs⸗ Feierlichkeiten, welche von der Stadt und 
ſämmtlichen Gewerken bereits vorbereitet waren. Gleich⸗ 
zeitig haben des Königs Majefiit die Einladung der 
Stadt zu einem Dej uner und der Stände zu einer 
Aſſemblee Allergnädigſt für den 11ten k. M. angenom⸗ 


8 


0 1 0 ſen jetzt, wie die Sachen ſtehen, welche nothwendige Rück⸗ 
kraͤftig und ſchön gebaut, und jedenfalls ein ausge⸗ ſichten die Mächte zur Allianz bewogen; die Hoffnun⸗ 
ſuchter Schmuck dieſes Corps. 


men. Erſteres wird in dem Börſen⸗Lokale, letztere in 
dem durch einen Anbau vergrößerten und prachtvoll de⸗ 
korirten Exerzierhauſe gegeben. — Die Feldfrüchte 
der ganzen hieſigen Provinz ſtehen ausgezeichnet ſchön, 
aber der anhaltende Regen vernichtet die Hoffaung auf 
che reiche Ernte. Namentlich in Eitthauen haben zwei 
olkenbrüche Ales unter Waffer gefest und das Ge⸗ 
treide niedergeſchlagen. An vielen Orten wächſt dieſes 
auf dem Halm aus und die Kartoffeln verfaulen in der 
Erde. — Die Heu⸗Ernte war, trotz anhaltenden Ne 
genwetters, im Allgemeinen ergiebig, und iſt zwar mit 
großer Mühe, aber gut beendet. Dagegen ſchüttet der 
gewonnene und auf den Fluren ſehr üppig gewachſene 
Raps allgemein ſchlecht. | 
1 
Deut ſchland. 
Frankfurt a. M., 11. Auguſt. (Privatmitth.) 
Unſere Börfenkrifis ſcheint mit dem Schluſſe der 
vorigen Woche ihren Hochpunkt erreicht zu haben. Es 
war dies am Freitag, wo in den letzten Stunden vor 
und während der Börſe ſehr ſtarke Verkäufe von allen 
hier Cours habenden Staatseffekten für Rechnung eines 
unſerer erſten und folideften Spekulanten abgeſchloſſen 
wurden. Bald erfuhr man, es habe derſelbe durch 
Courier die Pariſer Notirungen vom Sten d. M. er⸗ 
halten, wo die Zptocentige Rente an der dortigen Börſe 
um 2½ Fr. zurückging. Man knüpfte an dieſe That⸗ 
ſache die beunruhlgendſten Motive, und fomit entftand | 
eine Art Panique, in Folge deren die Wiener Bank⸗ 
Actien um 65 bis 70 Fl., Integrale um 1½ pCt. ꝛc. 
fielen. Inzwiſchen meldeten am folgenden Tage die Han⸗ 
delsberichte, das ſtarke Weichen der Renten⸗Courſe habe 
lediglich in den Selbſt⸗Exekutlonen (Zahlungs⸗Unſähig⸗ 
keits⸗Erklärungen), deren an einem Tage 37 vorgekom⸗ 
men, ſeinen Grund. Dies ſtellte die Gemüthsruhe un⸗ 
ſerer Börſenmänner wieder her, und ſeitdem ſind die 
Courſe im fortſchreitenden Steigen begriffen, wiewohl 
noch viel daran fehlt, daß ſie ihren frühern Hochpunkt 
wieder erreicht hätten. — Die Nachricht von Louis 
Napoleons neueſter Donquirotiade hat, wie zu | 
Paris, ſo auch hier, keinen Einfluß auf den Effekten⸗ 
bandel geäußert. — Ihre Majeſtät die Kaiferin von 
Rußland verließ geſtern um 8 Uhr Morgens, in Be⸗ 
gleitung der Prinzeſſin Marie von Heſſen, Darmſtadt, 
um ſich über Offendach und Hanau wahrſcheinlich zu⸗ 
erſt nach Weimar zu begeben. Das Reiſegefolge be⸗ 
ſtand in 15 theils ſechs ⸗ theils vierfpännigen Wagen, 
zu deren Beſpannung 66 Pferde erforderlich waren. 
Der Wagen Ihrer Majeſtät der Kaiferin und Ihrer 
oheit der Prinzeſſin Marie wurde bis Hanau mit 
roßherzogl. Hofpferden gebracht. Das erſte Nacht⸗ 
quartier haben die allerhöchſten Herrſchaften zu Fulda 
gehalten. Seine Hohelt der Erbgroßherzog war den 
durchlauchtigſten Reiſenden des Offendach vorangeeilt, 
um Sie hier zu empfangen und von Höchſtihnen Ab⸗ 
led zu nehmen. Es ſoll derſelbe Veranlaſſung zu 
einer ſehr rührenden Scene zwiſchen dem hoden Ge: | 
ſchwiſterpaar gegeben haben, deren ſich äußerlich kund: 
gebende Gefühle die Kaiſerin zu theilen ſchien. — Fürſt 
Lichnowski, bekanntlich einer der muthigſten Kämpfer 
in den karliſt ſchen Reihen, iſt ſeit mehren Tagen wie⸗ 
der zu Frankfurt anweſend. — Nachrichten von Herrn 
Eduard Lezenker aus Darmſtadt zufolge, der be⸗ 
kanntlich in eben dieſen Reihen mit Auszeichnung als 
Artillerle⸗Offizier diente, hat derſelbe eine Verwaltungs⸗ 
ſtelle auf den Domalnen Sr. Kaif. H. des Erzherzogs 
Maximilian von Eſte in Itallen erhalten. — Das ſchon 
in öffentlichen Blättern angekündigte Werk des Generals 
von Rhaden über den ſpaniſchen Bürgerkrieg 
wird in einer Frankfurter Offizin gedruckt. Daſſelde 
dürfte in Kürze erſcheinen. — Der berühmte Clavler⸗ 
Virtuoſe Franz Lißt hat in voriger Woche zwei große 
muſikaliſche Darſtellungen im Schauſplelhauſe gegeben. 
Die dritte wird heute ſtattfinden. Alle, die ihn hörten, 
find voller Bewunderung feiner ſeltenen Kunſtfertigkeiten; 
nach ihnen iſt er das auf ſeinem Inſtrumente, was 
Paganini auf der Geige war. Gleichwohl waren del 
feinem erſten Konzerte kaum zwei Drittel, dei dem zwei- 
ten noch nicht die Hälfte von derjenigen Zahl von Zu⸗ 
hörern anweſend, die der Raum des Shaufpieihaufes 
du faffen vermag. — Reisende, welch aum kürzlich die 
nördlichen Departements Frankreichs beſuchten, 
daß dort bereits Anſtalten 

wollen wahrgenommen haben, 

d Bewaffnung der 
zur Verprovlantirung un I hegen die 
Feſtungen getroffen werden. Gleichwoh 5 1 100 
ruh und feledliebenden Bewohner dieſer Depar ſlich 
die Anſicht, daß die Kriegsflamme ſich nicht en hi 
entzünden, ſondern daß das vom franzöſiſchen Conſ⸗ N 
Präfidenten angezündete Strohfeuer baldigst verglimmen 


werde. 
In den letzten Tagen erregten hier 2Verhaftungen 


großes Aufſehen; die eine traf einen franz. Literaten, 
Herrn de Seer, welcher feit längerer Zeit ſich in 
unſerer Stadt aufhält; das Geruͤcht, derſelbe ſei als 
Agent Ludwig Napoleon's feſtgenommen wor⸗ 
den, und zwar in Folge einer Requiſition des fran⸗ 
zoͤſiſchen Botſchafters, ſcheint ungegrändet; fo viel 
wir wiſſen, ſind es pecuniaire Verlegenheiten, welche 
den geiſtreichen Fremden in dieſe mißliche Lage ver⸗ 


ea binterloffen, ohne Aenderung und ohne bewohnt zu nen. 7 
| ein, 
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am Orte ſein, — aber auch dieſe wenigen Zuͤge wer⸗ 
den hinreichen, um das oben ausgeſprochene Bes 
dauern begründet zu finden. Uns wenigſtens ſcheint 
das Reſultat nicht hinreichend, um einen ſolchen 
Kampf veranlaßt zu haben, der ſo manche Verhaͤlt⸗ 
niſſe verwirrt hat, und einen Sppoſitionsgeiſt in eis 
nem faſt aller politiſchen Bildung entbehrenden Volke 
ſchwunden waren; er hatte ſeinen Herrn nach Ems hervorzurufen, der noch nicht erloſchen iſt und leicht 
begleitet 2 deffen Zutritt zu dem Hotel der Kaiſe- wieder hervortreten duͤrfte. (Hamb. C.) 

rin zur Ausführung feiner Miſſethat benutzt. 5 

Dresden, 13. Auguſt. Abe Maße dle bal. Grobe a nn ien, 

ferin von Rußland find in Begleitung Ihrer Kai; London, 8. Aug. Nachträglich bringen wir noch fol⸗ 
feet, Hoheit der Großfürſtin Olga und Ihrer Hoheit gende Aeußerungen des Hrn. Hume und des Lord Pal⸗ 
der Prinzeffin Marie von Heſſen und bei Rhein, ſo⸗ f merſton aus der Sitzung des Unterhauſes vom 6. wo 
wie Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen über die Ocientaliſche Frage dedattirt wurde, zue öffent⸗ 


ſetzt zu haben. — Das andere Individuum, deſſen 
Verhaftnahme Eclat machte, iſt ein Kammerdie⸗ 
ner einer hier befindlichen hochſtehenden Perſon; es 
hat ſich, wie man hoͤrt, diefes Individuum der Ent: 
wendung von Pretioſen ſchuldig gemacht, wel: 
che, der Kaiſerin von Rußland gehörig, waͤh⸗ 
rend des Aufenthaltes derſelben in Ems dort 1 


beute Nachmittags nach 2 Uhr hier angekommen. — lichen Kenniniß. In Beziehung darauf, daß der Beſitz 


Ihre Majeſtät die Kaſſerin von Rußland mit der Groß: 
fürſtin Olga und der Prlnzeſſin Marie find bei dem 
am biefigen Hofe acereditirten Kalſerl. Ruſſiſchen Ge⸗ 
fandten, Herrn von Schröder, und Se. Königt. Hehelt 
der Prinz von Preußen im Hotel de Pologne abger | 


von Syrien in den Depeſchen der Britifhen Agenten 
ſelbſt dem Vice⸗König von Aegypten als geſetzmäß g ers 
worben zuerkannt worden fei, erwähnte nämlich Herr 
Hume in ſeiner Rede über die neueſte Wendung der 
Orientaliſchen Angelegenheiten, außer der früher ſchon 
s angeführten Depiſche des Oberſten Campbell, einer vom 
Bei Gelegenheit der jetzigen Anmefenheit des Königs | 29. März 1833 datnten Depeſche des Herrn Mans 
von Preußen crcullrt von dem Monarchen in unſerer de ville, damaligen Britiſchen Geſchäftetraͤger in Kon⸗ 
Geſellſchaft eine Anekdote, die, wenn fie wahr iſt, ſtantinopel, welche an Ibrah em Paſcha gerichtet iſt und 
einen neuen Beweis von der heezgewinnenden Liebens⸗ ſich wörtlich fo ausdrückt: „Der Sultan hat ges 


| würdigkeit und Freimüthigkeit giebt, mit der derſelbe ruht, Sr. Hoheit Mehmed Ali die Regierung 


fein erſtes öffentliches Auftreten als König allenthalden von ganz Syrien zuzugeſtehen.“ Mihmed Ars 
bezeſchnet. Die Berliner Kunſtwelt hatte nämlſch gleich Autorität habe demnach in Syrien ſchon während ſieben 
andern Körperſchaften bei feinem Regierungsantritt eine | Jahren beftanden, ſei ſowohl von den Franzöſiſchen als 
Deputation an ihn abgeſendet, und als dieſelbe ihn um von den Britifhen Agenten in der Levante anerkannt 
ſeinen hohen Schutz angegangen ift, fol der König ge- worden, dieſelden hätten dieſer Anerkennung gemäß ihr 
antwortet haben: „Meine Herren, Sie haben von mir Verfahren eingerichtet, und Lord Palmerſton ſei daher 
nicht zu befürchten, daß ich eiwa zu wenig thue, ich jetzt nicht berechtigt, zu behaupten, daß Mehmed Alls 
abe aber wohl von Ihnen zu fürchten, weil ich eher | Autorität in jenem Lande nicht vollkommen feſtſtehe, 
u viel für die Kunſt thun dürfte.” (L. A. 3.) und zwar in dieſem Augenblick um jo weniger, nachdem 
Aus dem Mecklenburgiſchen, 6. Auguſt. Un⸗ | die Inſurrcction, von der man das Ende ſener Autoti⸗ 
fer ſchönes Seebad Dobberan iſt diefed Jahr von Ein- | tät erwartet babe, volkommen unterdrückt werden ſei. 
heimiſchen und Auswärtigen unge öhlich ſtark beſucht, Schließlich erklärte Herr Hume «s für dringend noth⸗ 
ſo daß faſt keine Wohnungen zu erhalten ſind. Allge⸗ wendig, das Parlament unverzüglich wieder zuſammen⸗ 
meiner hat die Erſcheinung der hochverehrten Fürſtin zuberufen, wenn man während der Vakanz etwa die 
von Liegnitz Intereſſe und Theilnahme erregt, von | en gegen Mehmed Ali wirklich zu eröffnen 
der die Zeitungen früher meldeten, daß fie zur Wieder- deabſichtigen ſollte. Lord Palmerſton gad in ſeiner 
berſtellung ihrer geſchwächten Geſundheit das Bad in | Erwiederung zunächſt zwar zu, daß, was Herr Hume 
Putbus deſuchen würde. Die deingendſten Einladungen von den Erklärungen und dem Verfahren des Beitiſchen 
des großherzoglichen Paars indeſſen, in der Theilnahme Agenten in der Levante in Bezug auf die Herrſchaft 
eines engen Familienkreiſes für die Trauer über ihren Mehmed As geſagt hade, wahr ſei, beſtritt aber, daß 
großen Verluſt Troſt und Milderung zu gewinnen, fol daraus auf eine Garantle Englands geſchloſſen werden 
len fie zu dem Beſuche Dobberans veranlaßt haben. Sie könne, und führte aus einer Depeſche des Herrn Man⸗ 
lebt aber ganz zurückgezogen von der eigentlichen Bade- deville zum Belege die Worte an: „Was irgend 
welt, wie in dieſem Sabre auch unſere Großherzogin. eine Garantie von Seiten Großbritanniens 
Zu ihrer Wohnung iſt das Palais des verſtorbenen Groß: in Betreff der Bewilligung Syriens an 
Herzogs eingeräumt, welches bis dahin aus einer gewifſ⸗ Mehmed Ali anbelangt, fo bat nach meiner 
fen Pietät ganz in dem Zuſtande, wie der Verſtorbene Meinung davon niemals die Rede fein kön⸗ 
Herr Mandeville habe überhaupt nichts Ande⸗ 
res gethan, als dem Ibrahim Paſcha gerathen, daß er 
ſich mit dem begnügen ſolle, was ihm der Sultan biete, 


geblieben. 


Hannover, 10. Auguſt. Nun die neue Ber: | 


faſſung publicirt iſt und man das Ganze uͤberblicken und Ibrahim hade ſich dadurch zufrieden ſtellen laſſen. 


kann, hat man wahrlich Grund, Manches zu de- „Was die Konſuln betrifft“, fuhr der Miniſter fort, 
dauern, was feit drei Jahren geſchehen iſt. — Der! fo ſteht allerdings der Britiſche Konſul in Syrien un 
Hauptgrund der Angriffe auf das Staats⸗Grundge⸗ ter dem Befehl des General⸗Konſuls in Alexandrien, dies 
ſetz von 1833 war die in demſelben enthaltenen ver- ſer ſelbſt aber übt feine Autorität nur in Folge eines 
meintlichen Beſchraͤnkungen der Regierungs-Gewalt, | Eriquatur des Sultans, als des Herrn von Aegypten 
vor Allem das Zuſtimmungs⸗ Recht der Stände. und Syrien, aus, und ſchon daraus ergiebt ſich zur 


Waͤte nun nach dreijaͤhrigem Kampfe endlich eine Genüge, daß Großbritannien Aegypten als einen Theil 
Verfaſſung erlangt worden, die von dieſen vermeint- des Türkiſchen Reiches betrachtet und den Sultan, nicht 


lichen Beſchraͤnkungen der Regierungs⸗Gewalt frei ges | Mehmed All, als Herrn von Syrien erkennt. Uedri⸗ 
weſen ware, fo waͤre dieß doch am Ende ein Reſul⸗ gens kann ich die ausdrückliche Verſicherung geben, daß, 
tat geweſen, eine Art Lohn ft den Kampf (wenn welches auch der Grund des letzten Aufſtandes in Sp⸗ 
auch kein Erſatz für das, was in dem Kampfe vers | rim geweſen fein mag, keine Auftelzung von Seiten 
loren gegangen). Statt deſſen hat man nun dieſe der Britiſchen Behörden die mindeſte Veranlaſſung dazu 
Verfaffung erlangt, ohne daß darum vielleicht der gegeben hat. Lord Ponſonby ſchickte allerdings bald nach 
Kampf ſchon zu Ende wäre. Dieſe Verfaſſung, in dem Beginn der Infurrection feinen Dragoman (Herrn 
welcher ſich alle jene angeblichen Beſchraͤnkungen der Wood) nach Beirut ab, um Erkundigungen über den 
Regierungs⸗Gewalt wiederfinden (fo z. B. wortlich Zuſtand der Dinge einzuziehen, derſelbe kehrte indeß nach 
der “. 13 des Staats⸗Grundgeſetzes, von welchem Erreichung dieſes Zweckes ſogleſch nach . 
das Patent vom 15. Febr. 1839 behauptete, „er zurück. Was Capftain Napler betrifft, ſo N eſer 
knuͤpfe das auf Geburt und Erbfolge beruhende Re- einzig und allein Befehle zum Schutze 55 i ſchen 
gierungs⸗Recht an eine fremde Bedingung;“ — fo Intereſſen gehabt, und dleſe Befehle mn. cht 5 
die Zuſtimmung zu den Geſetzen in einer Faſſung, rekt von England, ſondern durch den Gontr e 
die leicht und oft Anlaß zum Streite geben dürfte | des Admiral Stopford beamandie f pin 1 dul N 
u. ſ. w.) In den Finanzen — die freilich einen Sir John Lonis ertheilt worden. 755 ei 50 0 em 
Anlaß zum Angriffe auf das Staats » Grundgefek Aegyptiſchen Heerführer N — 4 2 ſel⸗ 
gaben — iſt trog dem, daß die Landes- Kaffe nahe nen Truppen verübten Graula teen 15 acht, aber ſich 
an 500.000 Thlr. mehr auf ſich genommen, als ihr | dabei durchaus nicht auf Be a. od die 
vor dem Staats: @rundgefett oblag, die K. Kaffe Bewotner des Libanen au aun Aufſtande bercchtigt 
dennoch adhaͤngiger geſtellt als im Staats =» Grund- geweſen oder nicht. Man antwortete ihm, daß es dle 
geſetze, ſchon weil im Schatz⸗ Collegium eine Con- Inſurgenten feien, von denen jene Graufamkeiten ver⸗ 
trolle vorhanden, die zwar für's Erſte nicht ſehr ſtoͤ⸗ | übe worden indeß läßt ſich annehmen, daß die Re⸗ 


‚rend fein dürfte, es aber fpäter werden konnte. Aus⸗ , monftrationen doch nicht ohne Erfolg geweſen find, 


gedehnt iſt die Regierungs⸗ Gewalt infichtlich 
der Polizei, geſchmaͤlert aber iſt ſie 7 . 
ſtimmungen namentlich durch die ganz Losgeriffene 
Stellung der Provinzial ⸗Landſchaften. Wenn nun 
dieſe Verfaſſung dennoch angenommen worden und 
nicht lieber am Patent feftgehatten worden, fo liegt 
der Grund wohl in der Unverantwortlichkeit der Mi⸗ 
niſter. Dieſe weſentlichen Punkte der neuen Ver⸗ 
faſſung ſollten hier nur angedeutet werden, eine voll: 
ftändige Erörterung derſelben würde hier wohl nicht 


dem Wüchen der Aegyptiſchen Soldaten ein Maaß zu 
fegen. Man hat der Beltiſchen Regierung vorgeworfen, 
daß ihre Politik gerade dazu beitragen werde, das Tür⸗ 
kiſche Reich und deſſen Integrität zu gefährden. Zu be⸗ 
greifen iſt aber nicht, wie man dies aus den zunächſt in 
Betracht kommenden Beſtimmungen der Convention, von 
det man ja annimmt, daß fie deſtimmt fei, Syrien der 
direkten Autorität des Sultans wieder zu unterwerfen, 
folgern kunn. Es iſt mir nicht geſtattet, die St pula⸗ 
tionen dieſer Convention jetzt anzugeben, aber wenn die 


— 


den erwähnte wu denſelben gehört, fo iſt nicht abzuſe⸗ 


hen, wie durch Eröffnung der Hülfsquellen, welche Sy: 


rien darbietet, die Macht des Sultans geſchwächt wer⸗ 


den könnte. Die Gegner wollen Mehmed Ali den recht⸗ 
mäßigen und permanenten Beſitz ſowohl von Egypten 
als Syrien zuerkennen und denken gar nicht daran, daß 
dadurch die Pforte um den bitten Theil ihres Gebietes 
geſchwächt und eine neue unabhängige, ihr feindliche 
Souverainetät würde gefchaffen werden. Die Pforte 
wäre dann genöthigt, ſich nach Schutz von Außen um⸗ 
zuſehen. Wo aber ſollte der herkommen? Nicht von 
Frankreich, noch von England, ſondern von Rußland 
würde er ausgehen, und ſo würde die von den Gegnern 
empfohlene Politik gerade das herbeiführen, was fie ir⸗ 
rigerweiſe als das Reſultat der Politik der Regierung 
anſehen. Um welchen Preis aber der Schutz würde ge⸗ 
währt werden, das ergiebt die Stellung eines mächtigen 
Schutzherrn einem ſchwachen Schützling gegenüder und 
noch mehr die Politik Rußlands, wenn ihr Charakter 
von den Feinden derſelben richtig geſchildert wird. Was 
endlich den Vorwurf betrifft, daß die vier Mächte nicht 
mit der gehörigen diplomatiſchen Couttoiſie gegen Frank⸗ 
reich zu Werke gegangen ſein möchten, ſo iſt Frankreich 
acht oder zehn Monate lang von. Seiten der anderen 
Mächte unaufhörlich darum angegangen worden, in Ge⸗ 
meinſchaft mit ihnen zu handeln; zugleich jedoch wurde 
bemerkt, daß, wenn über die Ausführungsweiſe der etwa 


zu treffenden Uebereinkunft eine ſolche Meinungsverſchie⸗ 


denheit eintreten ſollte, daß Frankreich an der Ausfüh⸗ 
rung nicht Theil nehmen könne, Frankreich ſich nicht 
wundern dürfe, wenn die anderen Mächte allein han⸗ 
delten. Das iſt Frankreich abers und abermals gefagt 
worden. Im Verlaufe der Unterhandlungen ſind Ent⸗ 
würfe und Gegen⸗Entwürfe der Uebereinkunft zwiſchen 
Frankreich und den anderen Mächten gewechſelt worden. 
Eine derſelben legte einen Plan vor, gegen den Frank: 
reich Einwendungen erhob, ein anderer Plan fand Wi⸗ 
derſpruch bel England, und darauf ſchlug die Beltiſche 
Regierung einen Mittelweg vor. Auch diefen wollte 
Frankreich nicht genehmigen, und darauf, zwel oder drei 
Monate vor Unterzeichnung der Convention, wurde 
Frankreich eine beſtimmte Uebereinkunft vorgeſchlagen, in 
der die Gränze bezeichnet war, dis zu welcher die vler 
Mächte in der Richtung, die Frankreich wünſche, vor⸗ 
ſchreiten wollten, und für welche ſie ſeine Zuſtimmung 
begehrten. Nach zwelmonatlicher Bewegung und Bera⸗ 
thung gab Frankreich ſeine Gründe an, aus denen es 
an dieſer Uebereinkunft nicht Theil nehmen könne. Da 
beſchloſſen die vier Mächte, in Gemäßpeit der von ihnen 
an Frankreich gemachten Erklärung, zuſammenzutreten, 
um jene Uebereinkunft in Ausführung zu bringen. 
(Hört! hört!) Ich füge nur noch hinzu, daß, während 
die auf Belgien bezügliche Convention zwiſchen Frank⸗ 
reich und England (wegen der Beſitznahme von Ant: 
werpen) Belgien erſt nach der Ratifikation mitgetheilt 
wurde, dieſe Convention zwei Tage nach ihrer Unter⸗ 
zeichnung an Frankreich überſandt worden iſt.“ 

London, 11. Aug. Geſtern wurde das Parla⸗ 
ment von der Königin in Perfon prorogirt. 
Der Morgen war trüb, und es regnete ſelbſt einige 
Stunden lang; deſſenungeachtet hatte ſich eine große 
Menge Menſchen um die Zugänge zum Buckingham⸗ 
Palaſt, im Park und in den nach dem Oberhauſe 
führenden Straßen verſammelt. Um 2 Uhr ſetzte ſich 
der Königliche Zug vom Palaſte aus in der gewöhuli⸗ 
chen Art in Bewegung. Prinz Albrecht begleitete 
Ihre Majeſtät. Belde wurden unterwegs vom Volke 
enthuſiaſtiſch begrüßt. Als die Königin in das Ober: 
haus eintrat, wurde ſie unter einer Salve von 21 Ka⸗ 
nonenſchüſſen vom Lord⸗Kanzler, von Lord Melbourne, 
der das Staatsſchwert trug, und von den anderen ho⸗ 
hen Beamten der Krone empfangen. Nachdem ſie die 


Robe angelegt, begab ſie ſich in den Verſammlungs⸗ 


ſaal der Pafts, der ſowohl unten wie auf der Fremden⸗ 
Gallerie dicht gefüllt war. Unter den Zuſchauern be⸗ 
fanden ſich beſonders ſehr viel Damen im reichten Ga⸗ 
la⸗Anzuge. Ihre Majeſtät befahl Ihren Herrlichkeiten, 
ſich zu ſetzen, und der Ceremonſenmeiſter wurde nach 
dem Unterhaufe gefandt, um die Gemeinen an die Barte 
des Oberhauſes zu beſcheiden. Dieſe erſchienen kurz 
darauf, den Sprecher an ihrer Spitze, der in einer An⸗ 
rede an die Königin die Ergebniſſe dieser Seſſion dar⸗ 
legte und damit ſchloß, daß er Ihre ajeſtät um ihre 
Zuſtimmung zu der Bill über die Verwendung der be⸗ 
willigten Subſidlen erſuchte. Die Königin erthellte nun 
dieſer und einigen anderen Bills ihre Genehmigung und 
verlas ſodann folgende Thron⸗Rede zum Schluß der 
Seſſion: x 
„Mylords und Herren! Der Zuftand der öffentlichen 
Geſchäfte geſtattet mir, dieſe Parlaments⸗Seſſion zu 
ſchließen; und indem Ich Sie von Ihrer Anweſenheit 
entbinde, habe Ich Ihnen für die Sorgfalt und Auf⸗ 
merkſamkeit zu danken, wemit Sie Ihre wichtigen 
Pflichten erfüllt haben. — Ich erhalte von den frem⸗ 
den Mächten fortwährende Verſicherungen ihrer freund⸗ 
ſchaftlichen Geſinnung und ihres angelegentlichen Wun⸗ 
ſches, den Frieden aufrecht erhalten zu ſehen. — Ich 
wünſche Ihnen Glück zu der Beendigung des Bürger⸗ 
krieges in Spanien. Da die Zwecke, um deren wil⸗ 
len die Quadrupel⸗ Verpflichtungen von 1834 ein⸗ 
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gegangen wurden, nunmehr erreicht ſind, ſo ſtehe Ich 
mit der Königin von Spanien über dle Zurück⸗ 
ziehung der See⸗ Streitkräfte in Unterhandlung, 
welche Ich in Folge jener Verpflichtungen bisher an dle 
Nordküſte von Spanien ſtationirt hatte. — Ich ſchaͤtze 
Mich glücklich, Ihnen anzeigen zu können, daß die Miß⸗ 
helligkelten mit der Regierung von Neapel, wovon 
Ich Ihnen die Gründe und Urſachen habe vorlegen laſ⸗ 
fen, durch die freundſchaftliche Vermittelung des Königs 
der Franzoſen auf den Weg der Ausgleichung gebracht 
worden ſind. — Ich freue Mich auch, daß Ich im 
Stande bin, Sie zu benachrichtigen, daß die Regie⸗ 
rung von Portugal Anordnungen getroffen hat, um 


gewiſſe gerechte Forderungen einiger Meiner Untertha⸗ 


nen zu befriedigen und eine Summe abzuzahlen, welche 
ſie dieſem Lande nach den Stipulationen der Con⸗ 
vention von 1827 ſchuldig iſt. — Ich hade in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Kaiſer von Oeſterre ich, dem 
Könige von Preußen, dem Kalfer von Rußland und 
dem Sultan Maßregeln vor, die darauf abzweden, 
die dauerhafte Pacifizirung der Levante zu be⸗ 
wirken, die Integrität und Unabhängigkeit des Ottoma⸗ 
niſchen Reichs aufrecht zu erhalten und dadurch dem 
Frieden Europa's neue Sicherheit zu gewähren. — Die 
gewaltſamen Unbilden, welche einigen Meiner Untertha⸗ 
nen durch dle Beamten des Kaiſers von China zuge 
fügt, und die Schmach, welche einem Agenten Meiner 
Krone geboten worden, haben Mich genöthigt, eine See⸗ 
und Londmacht nach der Küſte von China abzuſenden, 
um Schadenerſaß und Genugtthuung zu erlangen. — 
Ich hade mit Freuden der Akte zur Regulltung der 
Muntzipals Corporationen in Irland Meine 
Zuſtimmung gegeben. — Ich hoffe zuverſichtlich, daß 
das Geſetz, welches Sie abdgefaßt haben, um die Be: 
richte der Kirchen⸗Kommiſſarien in weitere Ausführung 
zu bringen, die wohlthätige Folge haben wird, die Wirk⸗ 
ſamkeit der beſtehenden Kirche zu vermehren und beſſer 
für den Religions⸗Unterricht Melnes Volkes zu ſorgen. 
— Ich habe mit großer Genugthuung das Ergebniß 
Ihrer Berathungen über Kanada erſehen. Ich werde 
es als Meine Pflicht betrachten, die von Ihnen ange⸗ 


nommenen Maßregeln auf ſolche Weiſe ausführen zu 


laſſen, daß fie, ohne der vollziehenden Gewalt Eintrag 
zu thun, die beſten Wünſche Meiner Unterthanen be⸗ 
friedigen und dle dauernde Wohlfahrt und Sicherheit 
Meiner Nordamerikaniſchen Provinzen zu begründen. — 
Die geſetzgebenden Körper von Jamaika haden ſich da⸗ 
mit beſchaftigt, diejenſgen Geſetze vorzubereiten, welche 
durch den veränderten Zuſtand der Geſellſchaft nothwen⸗ 
dig oder zweckmäßig geworden ſind. Einige dieſer Ge⸗ 
ſetze erheiſchen Reviſton und Aenderungen, aber Ich habe 
allen Grund, von Seiten des Verſammlungshauſes von 
Jamaika bei dem heilſamen Werk der Verbeſſerung des 
Zuſtandes der Einwohner jener Kolonie und der Ver: 
edlung ihtes Charakters auf herzlichen Beiſtand zu rech⸗ 
neu. Das Verhalten der emanzipirten Neger hat ſich 
in ganz Weſtindien durch ruhigen Gehorſam gegen die 
Geſetze und durch friedliches Benehmen in allen Ver⸗ 
hältniſſen des geſelligen Lebens ausgezeichnet.“ 

„Herren vom Hauſe der Gemeinen! Ich danke 
Ihnen für die Subſidien, welche Sie für den Dlenſt 
des Jahres bewilligt haben. — Ich bedauere «8, daß 
es nöthig geweſen iſt, Meinem Volke neue Laſten auf⸗ 
zulegen, aber ich hoffe, daß die Mittel, welche Sle ge⸗ 
wählt haben, um die Bedärfniſſe des öffentlichen Dien⸗ 
fies zu decken, gewiß darauf berechnet fein werden, al: 
len Klaſſen des Gemeinweſens ſo wenig als möglich be⸗ 
ſchwerlich zu fallen.“ 8 

„Mylords und Herren! Sie werden, indem Sie 
in Ihre verſchiedenen Grafſchaften zurückkehren, ſich je⸗ 
nen Pflichten wieder unterziehen, die Sie zu fo großem 
Nutzen für das allgemeine Beſte erfüllen. Es iſt Mein 
ſehnlichſter Wunſch, die Ruhe daheim und den Frieden 
nach außen hin aufrecht erhalten zu ſehen. Auf dieſes 
für die Intereſſen dieſes Landes und für die allgemeine 
Wohlfahrt der Menſchheit gerichtete Ziel werden Meine 
Bemühungen aufrichtig und unabläſſig gerichtet fein; 
und indem Ich Mich Ihrer Mitwirkung und Unter⸗ 
ſtützung verſichert fühle, baue Ich demüthiglich auf die 
allwaltende Obhut und den beſtändigen Schutz der gött⸗ 
lichen Vorſehung.“ 2 

Das Parlament wurde hierauf von dem Lord⸗Kanz⸗ 
ler für prorogiet erkläre, die Königin kehrte in Beglel⸗ 
tung des Prinzen Albrecht in ihren Palaſt zurück, und 
die Verſammlung ging auseinander. 

Der König und die Königin der Belgier find 
am Sonnabend zu Woolwich gelandet. Ihre Majeſtä⸗ 
ten fuhren ſogleich weiter und trafen um 1 Uhr im 
Buckingham⸗Palaſt ein. Die Königin Viktoria und der 
Prinz Albrecht waren ihnen entgegengefahren. 


Srtankrelch. 


Paris, 10. Aug. Nachdem der König geſtern vom 
Schloſſe Eu hier 992 präfidirte er 906 Mini 
fierz Rath, welchem auch der Herzog von Orleans 
und ale Miniſter beiwohnten. Das Reſultat der Be⸗ 
rathung, die faſt vier Stunden dauerte, und deren Ges 
genſtand der Prinz Louis war, fiel ganz anders aus, 
als es dle geſtrigen Aeußerungen der miniſteriellen Blät⸗ 
ter erwarten laſſen; es wurde nämlich beſchloſſen, den 


Prinzen Louis nicht vor die Affifen zu ſtel⸗ 
len, fondern den Prozeß dem Pairshofe zu 
übergeben. Die Ordonnanz, durch welche dieſer 
zufammenberufen wird und welche der heutige „Moni⸗ 
teur mittheilt, lautet: „In Betracht, daß am Tage des 
6. Auguſt 1840 ein Attentat gegen bie Sicherheit des 
Staats in der Stadt Boulogne ⸗ſur⸗Mer begangen, ha⸗ 
ben wir befohlen und befehlen wie folgt: Art. 1. Der 
Palrshof iſt einberufen. Die von Paris abweſenden 
Pairs find gehalten, ſich unmittelbar dorthin zu verfü- 
gen, wenn ſie nicht eine geſetzliche Verhinderung beibrin⸗ 
gen können. Art. 2. Diefes Gericht wird ohne Auf⸗ 
ſchub ſich mit dem Prozeß der Individuen beſchäftigen, 
welche als Urheber, Begünſtiger oder Mitſchuldige des 
obengenannten Attentats verhaftet ſind oder werden. Art. 3. 
Es wird ſich, behufs der Inſtruktlon in den Formen be⸗ 
wegen, weiche es bis jetzt befolgt hat. Art. 4. Herr 
Frank⸗Carté, unſer General⸗Prokurator bei dem König⸗ 
lichen Gerichtshofe zu Paris, wird die Functionen un: 
ſeres General- Prokurators beim Pairshofe übernehmen. 
Affiftiren wird ihm Here Boucip, General⸗Advokat bei 
dem Königlichen Gerichtshofe zu Paris, der bie Func⸗ 
tionen des General-⸗Advokaten übernimmt und den Ge: 
neral⸗Prokutator in deſſen Abweſenheit erſetzt, und die 
Herren Nouguier und Glandaz, Subſtituten unſers Ge⸗ 
neral⸗Prokurators bei dem Königlichen Gerichts hofe zu 
Paris, welche die Functionen von Subſtituten des Ge⸗ 
neral⸗Prokurators übernehmen und mit dieſem das Par⸗ 
quet in unſerm Pairshofe bilden werden. Art. 5. Der 
Archivar der Pairskammer und ſein Adjunct werden die 
Functionen der Greffiers bei unſerem Pairshofe über⸗ 
nehmen.“ — Der Moniteur meldete, die Regie⸗ 
rung wäre ſeit mehreren Tagen von dem beabſich⸗ 
tigten Unternehmen dis Prinzen Louis benach⸗ 
richtigt geweſen. Wie es heißt, hatte fie am Sten 
von Lord Granv lle, dem Engliſchen Botſchafter, die An⸗ 
zeige erhalten, daß der Prinz auf einem Paketboote von 
London abgefahren fel, daß man aber das Ziel nicht 
kenne. Man erfährt übrigens jitzt, daß der Prinz ans 
fangs ſein Glück in Dünkirchen verſuchen wollte; des⸗ 
halb hatte er feinen Bedienten Czako's mit Nr. 40 ge: 
geben, weil dieſes Regiment dort in Garniſon liegt. Dann 
hätte er es auf Dieppe abgeſehen gehabt, er mußte aber 
auch dies aufgeben. Es wird behauptet, eine große An⸗ 
zahl von Anhängern des Prinzen hätte von Belgien her 
in Frankreich einfallen ſollen, und es habe ſchon eine 
Verſammlung derſelben zu Furnes ſtattgehabt. — Der 
König iſt geſtern Abend wieder nach Eu abgereift. 

Das Vertrauen iſt an der Börſe durch die Pal⸗ 
merſton'ſchen Explikationen gänzlich wieder her⸗ 
geſtellt worden. — Die Spekulanten erblicken darin el: 
nen Schritt zur Verſöhnung Frankreichs und Englands. 
— Der Moniteur enthärt einen Artikel, worin die 
Behauptungen der Preſſe, als haben Preußen und 
Defterreih dem franzöſiſchen Kabinet das Anerbieten 
einer Vermittelung in der orlentaliſchen Frage mit dem 
Vorſchlage gemacht, Egypten und das Paſchalik Acre 
dem Vicekönige erblih, Syrien und Candia aber auf 
Lebens zelt zu überlaſſen; ferner als habe der franzöſiſche 
Botſchafter in Konſtantinopel ein direktes Uebereinkom⸗ 
men mit dem Vicekönig zu bewerkſtelligen geſucht, und 
zu dieſem Behufe die Abſetzung Khostew's herbeigeführt 
und dem Vicekönig den Gedanken eingegeben, die Rück⸗ 
gabe der Flotte anzubieten — für ganzlich falſch erklärt 
werden. 

So eben hat die Preſſe verlaffen: „Frankreich, 
Deutſchland und die Rheinprovinzen, und 
ihre gegenwärtige Stellung im Falle eines 
Krieges, von Venedey aus Cöin.“ Dieſe aus 
48 Seiten beſtehende Flugſchrift iſt durch einen Brief 
an den Deputirten Arago eingeleitet. Der Verfaſſer 
geht alle von Frankreich einzugehende Bündniſſe durch, 
und behauptet zuletzt, daß der wahrhaft natürliche 
Alllürte Frankreichs Deutſchland ſeiz Frankreich 
müſſe aber darauf Verzicht leiſten, irgend einen Theil 
Deutſchlands erobern zu wollen, und nicht damit be⸗ 
ginnen, auf die Rheinprovinzen Anſprüche zu machen; 
von die Rheinprovinzen ſelen deutſch und wollten deutſch 

eiben. N 


Der ehemalige König von Holland, Ludwig 
Napoleon, hatte während ſelner kurzen Regierung von 
feiner Elvilliſte 3 Millionen erfpart, die er zum Ankauf 
von Diamanten verwendete. Im Augenblicke, wo er 
Holland verließ, Mieg ihm ein Bedenken auf; er glaubte 
kein Recht zu haben, Diamanten mit 
die er mit dem Gelde des öffentlichen Staatsſchatzes er⸗ 
ft machte ihm die Königin Hor⸗ 
a agend, daß er i 
Gelder der Civillifte freie N a 
die Verwendung Rechenſchaft zu geben hätte. Der Kö⸗ 


Königin Hortenſia und ihr Sohn Ludwig machten an 

den König der Niederlande Vorſtellungen. welche nicht 

ohne Erfolg geweſen zu ſein ſcheinen. Es beißt näm⸗ 

lich, König Wilbelm habe den Erden feines Vorgängers 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Bellage. 


— 1257 — 


Beilage zu Ne 192 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 18. Au guſt 1840. 


ortfegung) 
eine N 0 für die zurückgelaſſenen Diaman- 
ten von 1 Million zukommen laſſen. Mit die ſem 
Gelde nun ſoll Ludwig Napoleon ſich vorge⸗ 
nommen haben, den kafſerlichen Thron zu er 
obern. (Revue de Paris.) 

Prinz Ludwig Napoleon ging ſchon feit langer 
Zeit mit dem Plan um, einen zweiten Verſuch in 
Frankreich zu machen. Es ſollen ſelbſt einige hochſte⸗ 
hende Perſonen in Frankreich, von denen es Niemand 
erwarten ſollte, ihm Verſicherungen ihrer Ergebenheit 
haben zukommen laſſen. Die Erwartungen, die er be⸗ 
seits für den Fall des Gelingens eines zweiten Anſchla⸗ 
ges zur Verführung einiger Bataillone Soldaten ſich 
gemacht haben mag, haben gewiß mit dazu beigetragen, 
ihn zu dem zweiten unſinnigen Wagſtück in Boulogne 
zu beſtimmen. Außer der Eitelkeit und dem Ehrgeize, 
die den jungen Menſchen, der ſich, während er in der 
Schweiz den Republikaner ſpielte, in London den Titel 
„Kaiſerl. Hoheit“ beilegte, antreiben, iſt bei ihm noch 
ein anderer weniger berückſichtigter Grund zu ſeinen 
Tollheiten vorhanden. Prinz Ludwig Napoleon ift ein 
leidenſchaftlicher Freund eines glanz⸗ und genußreihen 
Lebens. Dazu hat er nicht die Mittel, und ſein lok⸗ 
keres Treiben hat ihn in große Geld⸗Verlegenheiten ge 
bracht. Er machte in London ein großes Haus. Die⸗ 
ſes hätte er aufgeben müſſen, um eine ſparſame Zu⸗ 
tückgezogenheit zu ſuchen, wenn er länger ehrbar beſte⸗ 
hen wollte. Das war aber gegen des Prinzen Geſchmack, 
und machte ihn ſo ungeduldig, eine Veränderung ſeiner 
Lage zu ſuchen. Sein Einkommen von ungefähr 5000 
Pf. St., eine Zulage von Rußland mit gerechnet, welche 
ſeine Mutter ſchon von Kaiſer Alexander erhielt und 
der jetzige Kaiſer dem Prinzen fortzahlen ließ, iſt eine 
kleine Summe für ein Leben, wie es der Prinz in Lon⸗ 
don führte. Seine Geldverlegenhelt war ſo groß, daß 
et ſchon vergangenes Jahr fein Schlößchen Gottlieden 
bei Konſtanz zu verkaufen ſuchte. Seine Anhänger er⸗ 
hielten alle Anweiſungen auf das künftige Kalſerreich. 
Seine Ohelme, die mehre Male von ihm um Unter: 
ſtützung angegangen wurden, haben ſolche verweigert, 
denn ſie ſind ſehr geizige Leute, die wohl ihrem Neffen 
Glück zu ſeinen Unternehmungen von Herzen wünſchen, 
aber außerdem ſich zu nichts verſtehen wollen. 

a N (Engl. Bl.) 
SGeſtern früh ging eine Schwadron des Iſten Dra⸗ 
goner-Regimens von bier ab, um die Boulogner Ge: 
fangenen, welche alle nach der Hauptſtadt gebracht wer⸗ 
den follen, her zu eskortiren. Prinz Louis wird erſt 
kurz vor dem Beginne des Prozeſſes von Ham nach 

aris gebracht werden. — Louis Bonaparte traf vor⸗ 
gestern Nacht um 12 ½ Uhr auf dem Schloſſe von Ham 

— Man ſchreibt aus Boulogne unter dem Sten, 
daß den Prinzen die eilige Abtelſe, die am felbigen 
Tage gegen 8 Uhr ſtattgefunden, ſichtlich angegriffen. 
Als er ſich auf der Mitte der in den Schloßhof hinab 
führenden Treppe befand, rief er den Gefangenen, die 
an das Fenſter getreten waren, mit feſter Stimme zu 
„Lebet wohl meine Freunde: ich proteſtire gegen dleſe 
Wegführung. Eine Stimme aus dem Offizier⸗Zim⸗ 
mer antwortete: „Edler Prinz, lebe wohl! Der Schat⸗ 
ten des großen Napoleon möge dich beſchützen. Die 
Matlonal-Garden und Linientruppen, durch welche der 
Prinz binfhritt, beobachteten das tiefſte Stillſchweigen. 
— Lponer Blätter melden, daß man in dleſer Stadt 
ebenfalls Beſorgniſſe vor Bonapartiſchen Umtrieben ge: 
habt zu haben ſcheine. Am 7ten beſuchte der General 
Aymard alle Poſten, beſonders der Artlllerie-Kaſernen. 
Am folgenden Morgen verſammelten die Oberſten die 
Offiziere und machten ſie mit den Vorgängen bekannt, 
von denen nichts im Publikum verlautet hatte. 

Der General Cabrera ſoll aus dem Schloſſe von 
Ham nach Luntville gebracht werden. — Hr. A. Du⸗ 
mas hat vom Könige von Schweden den Waſa⸗Orden 
erhalten. 5 


alles dies im größeren Publikum bel uns nicht küm⸗ 
mert, verſteht ſich von ſelbſt. Vor zwei Jahren pero⸗ 
rirte Jedermann von den Leſden der Katholiken in Preu⸗ 
ßen. Heute weiß man ſichs kaum mehr zu erinnern, 
daß dergleichen vor 2 Jahren vernommen wurde. Nirgends iſt 
man in Allem, was die kirchlichen Dinge anbetrifft, 
indifferenter, als hier, und es machen davon ſelbſt die 
eigentlich priefterlichen Kreiſe nicht immer eine Ausnah⸗ 
me. Deſto mehr weſß man jetzt wieder von den Ge⸗ 
fahren zu erzählen, welche die geheimen Verbindungen 
gedroht haben ſollen, und üdertreidt natürlich die ſtatt⸗ 
gefundenen Verhaftungen nicht wenlg. (L. Z.) 


Osmaniſches Heid. 

Konſtantinopel, 21. Jull. Die von der Grie⸗ 
chiſchen Geſandtſchaft nunmehr offiziell angezeigte Wei⸗ 
gerung des Königs Otto, den von Herrn Zographos 
mit der Pforte adgeſchloſſenen Handels⸗Vertrag zu ratſ⸗ 
fiziren, hat hier großes Aufſehen gemacht. — Als am 
Sonntag ein betrunkener Piemonteſe in Pera in der 
Nähe der Kaſerne mehre Unanſtändigkeiten beging, wurde 
er von der dortigen Wache gemißhandelt und empfing 
ſelbſt einige Säbelhiebe. Zwei, vor Kurzem aus Per⸗ 
ſien angekommene Franzöſiſche Reiſende, der Graf Chap⸗ 
delain und Herr Ardoin, welche in dieſem Augenblicke 
vorübergingen und dem Gemißhandelten zu Hütfe kom⸗ 
men wollten, wurden in die Kaſerne geſchleppt, wo fie 
ebenfalls einer rohen Behandlung ausgeſetzt waren. Auf die 
Nachricht hiervon eilte jedoch Reſchid Mehmed Paſcha 
ſogleich von Topchane herbei, ließ die beiden Franzoſen 
nach Topchane bringen, und ſandte zugleich Jemand 
nach Therapia, um den Franzöſiſchen Botſchafter von 
dem Votfall in Kenntniß zu ſetzen. Man zweifelt nicht 
daran, daß die Franzöſiſche Megierung ſich beeilen wird, 
die Urheber dieſes Attentats, das den Beſtimmungen 
des Hattiſcherifs von Gülhane fo durchaus zuwiderläuft, 

ſtreng zu beſtrafen. = 
Konſtantinopel, 29, Jull Der franzöſiſche Ge: 
fandte hat wieder einige Conferenzen mit Reſchid Pa⸗ 
ſcha gehabt und ſchickte Depeſchen mit dem Cocyte am 
25. Juli nach Alexandrlen und nach Frankreich, die ſehr 
zuftiedenſtellenden Inhalts fein müſſen, denn bei meiner 
letzen Anweſenheit in Terapia am) 26. Juli äußerte 
Graf Pontois nach aufgehobener Tafel, feine Brille 
auffegend und ſich die Hände reibend: „Enfin je suis 
content de la tournure que prennent les négo- 
ciations entre la Turquie et l’Egypte. Nous 
pouvons 'esperer qui d’ici A six semaines les af- 
faires seront à leur maturité et pretes à étre 
ratificees, malgré les entraves que cherchent y 
mettre une haineuse opposition, la malveillance, 
les ambitions et quelques rivalites de suprema- 
tie mal entendre.* Wüthend find die philanthropl⸗ 
ſchen Anhänger der Infurrektion, daß der graue Emir 
Beſchir, ſelbſt ein Kind des Gebirges, auf den die 
Rebellen ihr ganzes Vertrauen, ihre ganze Hoffnung ge: 
fegt hatten, daß er gemeinſchaftliche Sache mit ihnen 
machen würde, dem Mehemed Ali treu blieb. Alles 
gerechnet zu haben, und er konnte den 
Als, wie man jetzt zuläſſig erfährt, Geld 
und Verhe Fungen bei ihm nicht anſchlugen, wendete man 
fi) an feinen Enkel, Emit Mahmud, dem 1000 Beutel 
von einem diplomatiſchen Unterhändler geboten wurden, wenn 
er ſich auf die Seite der Rebellen ſchlagen wolle. Zufällig 
traf es ſich, daß er als Abgeordneter zu den Gebirgs⸗ 
völkern geſchickt wurde und nicht wieder zum Vorſchein 
kam. Gleich verbreitete ſich das Gerücht, er ſel der 
gerechten Sache beigetreten. Allein dies hat ſich als 
falſch bewieſen. Der Großvater bürgte für feine Treue 
und wirklich fand man ihn bei keinem Gefecht an der 
Spige irgend eines Rebellenhaufens; man erfuhr viel: 
mehr nach der Niederlage der Inſurgenten, daß fie ihn 
gefangen gehalten, da keine Verſprechungen ihn vermö⸗ 
gen konnten, gegen feinen Großvater, den Emir-Befchir, 
zu kämpfen. — Wie ich Ihnen bereits meldete, wur⸗ 
den am 22. Juli Abends 6 Uhr alle Gewölbe und 
Werkſtätten der Griechen von der Polizei ge⸗ 
ſchloſfen. Die meiſten dieſer Leute jammern laut, 
denn, unbekannt mit dem Beweggrund zu dieſer Maß⸗ 
regel, vermutheten fie eine Reaction, wie früher zu den 
Zeiten der Janitſcharen. Den andern Morgen wurde 
ſie in ihr Vaterland zurückkehren oder Rajas des 
ihnen von Regierunge wegen offiziell bedeutet, daß 
Großherrn werden müßten. Zu gleicher Zeit wurde 
den Franken angedeutet, daß ſie bel Strafe ſich zu ent⸗ 
halten hätten, helleniſche Commis, Geſellen und ſonſtige 
Arbeiter in Dlenſte zu nehmen, vielmehr wenn ſolche 
durch fie, bei Publizirung dieſes, beſchäftigt wären, die⸗ 
ſelben augenblicklich entlaſſen müßten. Die lateiniſch⸗ 
alleniſchen Unterthanen, über 300 an der Zahl, vor⸗ 


ſcheint auf ihn 
Ausſchlag geben. 


e 

Barcelona, 4. Aug. Noch ee 
Königin nicht feſtgeſetzt. Der Print A 
ſen⸗Coburg ift hier angekommen und m = . 
renbezeugungen empfangen worden. Esparte rin be⸗ 
ſtaltet ihm zu Ehren eine Muſterung. Da N 1 hat 
giebt ſich nach Frankreich. General O Oeant ſcht 
ſeine Entlaſſung genommen. In Garalonien deaf t 
vollkommene Ruhe; ſeit 6 Jahren ſah es doſalbſt nic 
fo friedlich aus. a 


It allen. 


Rom, 5, Auguſt. Die Thronbeſteigung Frledrich 
— — ae welcher man in Bezug auf die . 
lich t, hat 2 3 

r een anten den hangen wehen. züglich von Spra und Tinos, begaben ſich zum Fran 
Bis jetzt ſcheint auf direktem Wege noch kein derartiger zöſiſch⸗katholiſchen Biſchof, einem würdigen Manne, der 
Schritt geſchehen zu fein: Daß man ſich übrigens um ſich in jeder Hinſicht ſtets als guter Hit bewieſen, und 


— — 
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flehten um ſeine Vermittelung. Dieſer brachte es auch 
im Laufe des Tages fo welt, daß ihnen einſtwellen Tes⸗ 
kere (Etlaubnißſcheine) mittels der Summe von 80 Pia⸗ 
ſtern für einen Meiſter oder Kaufmann, und 40 Pia 
ſtern für einen Commis, Gefellen und andern Arbeiter 
zur Betreibung ihres Geſchäfts verliehen wurden; ein 
Vorzug, den die ſchismatſſchen Hellenen durch ih⸗ 
ren Patriarchen ſich nicht zu erwirken vermochten. Mitt⸗ 
lerweile verfügten ſich Deputatlonen ſchismatiſch- und 
römiſch⸗helleniſcher Unterthanen zum grlechiſchen Geſand⸗ 
ten, um Verhaltungsbefehle bittend. Dieſer aber äu⸗ 
ßerte, er könne vor der Hand nichts thun; fie möchten 
die kommenden Begebenheiten ruhig abwarten. Allein 
auf das Bitten ſo vieler Landsleute begab er fich den⸗ 
noch zur Pforte und trug darauf an, daß man mit 
der Ausweiſung der Hellenen warte, bis er feiner Nez 
gierung dle von der hohen Pforte genommenen Maßre⸗ 
geln mitgetheilt, und von dleſer Verhaltungsbefehle oder 
ſonſtige Vorſchlaͤge zu elnem gütlichen Vergleich erhal⸗ 
ten habe. Das Minifterium beharrte aber bei der Aus⸗ 
weiſung, denn lange ſchon ſehnte ſich dieſes nach einem 
Vorwande, die Hellenen aus dem Lande zu verweiſen, 
und dazu bot ſich bei Verwerfung des Handelsvertrags 
durch König Otto die beſte Gelegenheit. Die Aus wel⸗ 
fung der Hellenen wäre für dieſe ein harter Schlag, 
denn hier waren ſie bls jetzt, wie alle übrigen Franken, 
von Geldabgaben frei und betrieben bedeutende Geſchäfte. 
Dagegen erwarten fie im Vaterlande Abgaben, Milie 
tärdienſtzwang, und bei der Armuth des Landes, wo kein 
ausgedehnter Handel auf dem Platze ſtattfindet, ein 
kummervolles Leben. Daher haben auch viele ſchon 
geäußert, daß, wenn die Wegweiſung von bier in 
Ausübung gebracht werden follte, fie lieber Rajas wer⸗ 
den würden, denn als ſolche haben ſie der Pforte nur 
jährlich 50 Piaſter (einen Dukaten) zu zahlen, dagegen 
fie jetzt für die Erlaubniß ihrer Regierung, ſich hier auf: 
halten zu dürfen und die Nationalität zu genießen, der 
Geſandtſchaft jährlich 200 Plaſter zahlen müſſen, aus 
ßerdem aber für jeden Reiſepaß oder Viſa an biefelbe 
50 Piaſter zu entrichten haben. Merkwürdig iſt es, 
daß die ſonſtige Bereitwilligkeit der übrigen Geſandten, 
immer ihren Kollegen beizufpringen, diesmal ſelbſt auf 
die Aufforderung des grlechiſchen Geſandten ohne Erfolg 
geblieben iſt. — Heute theile ich Ihnen die mir eden 
zugekommene Erklärung des Dlvans, auf Vortrag des 
oberſten Gerichtshofes erfolgt, das Nichtſchuldig der 
Juden zu Rhodus, mit. Sie find von den Bes 
ſchuldigungen eines Kinderraubes und Kindermords ganz 
frei geſprochen, und als Entſchädigung wurden ihnen 
einige Vorthelle zugeſtanden. Die jüdiſchen Abgeordne⸗ 
ten von genannter Inſel hatten ſich mehrere Monate 
hier aufgehalten und 150,000 Piaſter, ungefähr 9400 
Thlr., verausgabt. Sie trugen bei der Pforte auf Er⸗ 
ſatz dieſer Summe an. Der Beſcheid war, daß die, die 
fie unrechtmäßiger Weiſe verklagt, die Entſchädigung zu 
zahlen hätten; da aber der engliſche, öſterreichiſche und 
ſchwediſche Konſul, die bet dieſer Sache figurirten, nicht 
unter der Jurisdiktion der Pforte ſtänden, man es der 
Judenſchaft zu Rhodus überlaſſe, bei den reſp. Regie⸗ 
rungen der gedachten Konſuln ihre Klage anzubringen. 
Bis jetzt weiß ich nur durch den ſich hier aufhaltenden 
Hen. v. Rothſchild aus London, daß Lord Ponſonby 
an Lord Palmerſton darüber berichtet habe und den Be⸗ 
ſcheld erwarte. Allgemein iſt man gefpannt, was jetzt, : 
wo die Konfuln von England, Oeſterreſch und Schwe⸗ 
den fo ſchwer kompromittirt find, die Regierungen dle⸗ 
ſer Beamten für Maßregeln ergreifen werden, um die 
öffentliche Meinung zufrieden zu ſtellen. — Vergangene 
Woche wurden von den albaneſiſchen Soldaten, die 
immer noch in den umliegenden Ortſchaſten ſich befin⸗ 
den, eine empörende Gräuelthat verübt. Eine armenl⸗ 
ſche reiche Familie, Mutter, vier Töchter und zwel Kna⸗ 
ben, alle im Alter von 6—18 Jahren, begaben ſich 
mittels eines Arabas (großer Wagen, 12 Prrfonen faſ⸗ 
end) aufs Land. Im Walde 
Mn 1 na Soldaten, die den Wagen anhiel⸗ 
ten und ihre vlehiſchen Lüfte nicht allein an Mutter 
und Töchtern, ſonden auch noch an den Knaben aus⸗ 
übten. Es wurde zwar über diefe empörende, feit den 
Janilſcharen nicht, vorgekommene Gewaltthat Klage ge⸗ 
führt, allein die Thäter find bis jetzt noch nicht aus⸗ 
gemſttelt worden. eit a Alles käuflich und durch Geld 
zu erzwingen IR, ſeloſt ein Mutterherz, beweiſt die in 
meinem letzten Bericht erwähnte Griechin, der man ihre 
achtjaͤhrige Tochter geraubt und die dann mißhandelt 
wurde. Sie reichte eine Klage ein, ſoll aber jetzt da⸗ 
von nn fein und vom Großbezier, ihrem Pei⸗ 
255 2 namhafte Summe und eln Haus erhalten 
= 11 c cheift Abends 6 Uhr. Giſtern Abends 
Uhr begab ich mich von einem Freunde nach 
Hauſe. Mit dem vorgefchriebenin Fanal verſehen, wurde 
ich bald von Schlldwachen angerufen, die nicht die ge⸗ 


hinter Bujukdete begegne⸗ 


wöhnlichen eines Wachtpoſtens zu fein fchlenen, fondern 
ſich als Vedetten einer Truppenmaſſe zu erkennen ga⸗ 
ben. Wohl bewaffnet wie immer, fürchtete ich türkiſche 
Soldaten nicht. Zum Hauptpoſten geführt, fand ich 
einen befreundeten türkiſchen Oberſten. Dieſen fragte 
ich nach der Urſache dieſer Maßregeln gegen einen Fran⸗ 
ken. „Ruhig! war feine Erwiderung, wir erwarten 
dieſe Nacht einen Aufftand von Konſtantino⸗ 
pel aus, und deshalb find wir bier in Pera 
bis zum Sommerſitze des Großherrn ech elon⸗ 
nirt; die ganze Garniſon iſt unter den Waf⸗ 
fen, und die Albaneſer hundertweiſe unter 
uns gemiſcht! Nun gute Nacht, alter Freund, 
Gott und der Prophet mit dir!“ Dies 
beruhigte mich aber keineswegs. Seit heute Mor⸗ 
gen habe ich alle mir zu Gebote ſtehende Quel⸗ 
len, Mittel und Perſonen angewendet, um auf den 
Grund dieſer ſo ominöſen Maßregeln zu kommen. Von 
allen meinen in Bewegung geſetzten Leuten kamen drei 
zurück, die einſtimmig Folgendes berichteten: Seit der 
neue Seriasker Muſtapha⸗Paſcha die Albaneſer nach 
der Hauptſtadt kommen läßt, glauben die alten Janit⸗ 
ſcharenanhänger ihr Haupt wieder erheben zu bir: 
fen, und in Muſtapha⸗Paſcha elne Stütze zu finden. 
Dieſe Janitſcharenanhänger find aber wie die Jtſuiten 
unſeres Oceldents allgemeim und ſelbſt ungekannt ver: 
breitet. In allen Dikafterien befinden ſich alte Janit⸗ 
ſcharen, ſelbſt unter den höchſt geſtellten Beamten. Neun 
dieſer letztern hatten zu geſtern den Sultan zu einem 
Mittagseſſen eingeladen. Er begab ſich ohne Mißtrauen, 
nur von einigen Dlenern und einem Religiofen beglei⸗ 
tet, zum Banker. Während der Mabizeit entfernten 
ſich vler der Gäſte, die übrigen warfen ſich bedeutungs⸗ 
volle Zeichen zu, ſo daß der Sultan zu dem neben ihm 
figenden gelftlihen Begleiter ſagte, daß es wohl Zeit ſei, 
ſich zu entfernen. Dieſer erwiederte: „Ja wohl, die 
höchſte Zeit.“ Raſch auffpringend und ins Vor⸗ 
zimmer dringend, waren die dort von den Verſchwore⸗ 
nen aufgeſtellten Kavaſſe von dem entſchiedenen Bench: 
men des Sultans ſo überraſcht, daß er die unten ſeiner 
harrenden zahlreichen Suite herbeirufen konnte. Sechs 
der Verſchwörer wurden feſtgenommen, die 
übrigen drei haben ſich durch die Flucht ge⸗ 
rettet. Nach feinem. Semmerſitz am Bosporus zu⸗ 
rückkehrend, meldeten ihm die voraus reitenden Garderei⸗ 
ter, daß ſich dort die Albaneſer in großer Zahl befän⸗ 
den. Augenblicklich nach Pera zurückkehrend, wurde der 
Befehl gegeben, daß die Albaneſer ſich mit den Linlen⸗ 
truppen zu vereinigen baden, um den Dienſt zu verſe⸗ 


en. So kam der Sultan glücklich in ſeine Sommer⸗ 


Reſidenz. Die ſechs feſtgenommenen Verſchwörer wur⸗ 
den augenblicklich peinlich verhört. Um 1 Uhr nach 
Mitternacht hatte einer derſelben geſtanden, daß die neun 
Verſchworenen Deputitte der alten Janſtſcharen wären, 
die bei der Herbeirufung der Albaneſer nur ihre Wie⸗ 
dergeburt beabſichtigt hätten. Auf die Frage, durch Tor⸗ 
tur unterſtützt: „Was war Eure Abſicht, als Ihr mich 
geſtern zu einem Feſt einludet?“ lautete die Antwort: 
„Es war unter uns beſchloſſen, Dich zu er: 
morden und Deinen Bruder auf den Thron 
zu erheben.“ — So welt, was mir durch wohlun⸗ 
terrichtete Perſonen mitgetheilt wurde. Ich gebe es Ih⸗ 
nen daher, wie ich es erhalten, ohne Bürge dafür zu 
fein. Allein die Maßregeln, die der Sultan heute ge⸗ 
nommen, ſich von einem Dritthelle der Garnifon in ſel⸗ 
nem Palaſte bewachen zu laſſen, giebt der Sache einen 
bedenklichen Charakter. Zu diefem kommt noch, wie ich 
berichtete, daß Muſtapha⸗Paſcha, Serlasker, Anhänger 
der Janitſcharen iſt und die Albaneſer hierher berufen 
hat, dle auf irgend eine Neactton oder irgend einen 
Staatsſtreich zuverläffig deuten, wie ich es vom Anfang 
an gleich behauptet habe. (L. A. Z.) 
Alexandrien, 17. Juli. Die Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen dem Franzöſiſchen Konſul in Beirut und dem dor⸗ 
tigen Gouverneur Mahmud Bei ſind zwar beigelegt, al⸗ 
lein der Erſtere hat ſich abermals über den Gouverneur 
beſchwert, well derſelbe dle Franzöſiſche Flagge, als ſie 
an dem Maſt wieder aufgezogen wurde, auf eine ſehr 
unregelmäßige Weiſe begrüßt habe. Herr Cochelet hat 
dieſerhalb an den Paſcha berichtet. Der Konſul Bourré 
verlangt, an einen andern Ort verſetzt zu werden. 
Die Kühnheit und der Fanatismus der Araber nimmt 
bier täglich zu, und es iſt für einen Ehriſten ſehr ge⸗ 
fährlich, ſich allein an einem Orte zu befinden, Der 
Leichenzug des an ſeinen Wunden geſtorbenen Tuteino⸗ 
vich mußte an einem Poſten der National: Miliz vor⸗ 
über, wo er befhimpft und mit dem Ge⸗ 


ſchrei: „Tod den Chriſten!“ verfolgt wurde. Die Anar⸗ 


He iſt aufs Höchſte geſtiegen, da Mehmed All gezwun⸗ 
gen war, alle Bande der Disziplin aufzulöſen, die Lei⸗ 
denſchaften aufzuregen, ſtatt fie zu beſänftigen und die 
Augen gegen alle Exzeſſe zu ſchlleßen, die verübt werden. 
Täglich finden Handlungen der Privatrache unter den 
Arabern ſelbſt. noch häufiger aber zwiſchen dieſen und 
den Türken ſtatt. — Das von dem Paſcha gegen den 
Mörder des unglücklichen Turcinovich erlaſſene Urtheil 
lautete dahin, daß derſelbe ſofort hingerichtet werden ſolle, 
wenn der Letztere an feinen Wunden ſterbe. Man ift 
daher nicht wenig erſtaunt, daß dle Vollziehung dieſes 
Urtheils, nachdem berelts vier Tage ſeit dem Tode des 
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Ermordeten verfloſſen, noch nicht erfolgt, vielmehr uberall 
in der Stadt die Nachricht verbreitet iſt, daß das un⸗ 
glückliche Opfer des Arabifhen Fanatismus von der Re⸗ 
gierung die Begnadigung des Schuldigen erbeten habe, 
die demſelben auch bewilligt worden fe: Natürlich 
glaubt dies Niemand, da bie vertrauten Freunde des 
Ermordeten, welche fein Bett nicht einen Augenblick ver⸗ 
ließen, kein Wort davon gehört haben. Die Wahrheit 
iſt, daß der Paſcha unter den jetzigen Umſtänden es nicht 
gewagt hat, wegen Ermordung eines Chriften einen ſei⸗ 
ner Unterthanen hinrichten zu laſſen, der ſich für inſpi⸗ 
eiet ausgiedt und ſelbſt von den höchſten Klaſſen der 
Muhammedaner beſchütt wird, denn es iſt bekannt, daß 
Latif Bei ihm häufig Almoſen ſendet. 

Herr Arago hat dem National ein neues Schrei⸗ 
den Neffen, Antoine Arago, Adjutanten Soliman Pa⸗ 
ſcha's aus Beirut vom 20. Juli mitgetheilt, welchem 
wir Folgendes entnehmen: „Die Schuld des Aufſtands 
im Libanon trifft vor allem die engliſche Regierung. 
Diefe will keinen Frieden zwiſchen der Pforte und Me⸗ 
hemed All. Um den Frieden zu hindern, fand die eng⸗ 
liſche Regierung kein befferes Mittel, als dem Gang 
der Unterhandlungen zwiſchen der Pforte und dem Vi⸗ 
cikönig Hinderniſſe in den Weg zu legen durch das An: 
ſtiften einer Erhebung der Gebirgs⸗Bewohner, beſonders 
der Chriſten, anf welche eine europäiſche Macht ſtets den 
leichteſten und wirkſamſten Einfluß üben wird. Die 
Einwohner des Libanon waren unter der Herrſchaft der 
Pforte eben fo unzufrieden und zu Empörungen geneigt, 
wie unter Mehemed All. Sie folgten daher den auf: 
rühreriſchen Umtrieben ohne Zaudern; von ſelbſt aber 
würden ſie ſich, ich bin es feſt überzeugt, nicht erhoben 
haben, denn der Tribut, den fie dem Vicekönig bezah⸗ 
len, iſt geringer als der frühere, den ſie dem Paſcha 
von St. Jean d Acre entrichteten. Auch hatten die 
Chriſten, welche die Mehrzahl der Inſurgenten bilden, 
dem Vicekönig nie einen Gonferibirten zu ſtellen; es 
wurde ihnen die förmliche Verſicherung gegeben, daß ſie 
völlig frei von der Conſerſption ſeien. Ich wiederhole, 
es iſt die Politik Englands, die all dieſe Unruhen an: 
geftiftet hat. Es liegen auf der Rhede von Beirut zwei 
engliſche Linienſchiffe und eine Fregatte, welche von 
Dampfbooten und kleinen Fahrzeugen begleitet find. Der 
Commandant dieſer Diviſion war — wir wiſſen es aus 
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guter Quelle — beauftragt, die türkſſchen Fregatten, 


welche der Vicekönig an die ſyrlſche Küſte geſchickt hat⸗ 
te, zur Rückkehr nach Konſtantinopel zu bewegen, die 
Ausſchiffung der ägyptiſchen Truppen zu hindern, dle 


Inſurrection der Sprier auf alle mögliche Weiſe zu un⸗ 


terſtügen und bei erſter Gelegenheit einen Ueberfall ge⸗ 
gen Acre, Beirut oder Saida zu verſuchen. Von all' 
dieſen Aufträgen konnte keiner vollzogen werden. Die 
Schuld aber lag nicht an den engliſchen Offizieren, 
welche einen Eifer zeigten, der einer beffern Sache wür⸗ 
dig war. — Die Inſurrection iſt gedämpft. Auf den 
Höhen des Libanon ſtehen 27,000 Soldaten Mehemed 
Alls, welche gegenwärtig nichts Anderes zu thun has 
ben, als die Gebirgebewohner zu entwaffnen, bie jetzt 
eben ſo demüthig und erſchrocken ſind, als ſie zuvor ge⸗ 
lärmt hatten. Die Anſtifter haben fälſchlich auf die 
Beharrlichkeit der Inſurgenten und den Widerſtand ih: 
rer Feſtungen vertraut. Die Bewegung konnte nicht 
allgemein werden, denn der Emir Beſchir hat ſtets 
eine ihm ergebene Partei, welche für ſich allein ſtark 
genug war, die Rebellen zu unterwerfen. Die Söhne 
dieſes Fürſten leiten die Entwaffnung. Nicht Ein Mann 
von wirklichem Einfluß hat dem Aufſtand ſich ange⸗ 
ſchloſſen. In wenigen Tagen wird man mit der Ent⸗ 
waffnung zu Ende ſein, und die beiden Armeecorps, 
welche den Libanon occupiren, werden in ihre Canton⸗ 
nirungen zurückkehren. Was man von Siegen der In⸗ 
ſurgenten geſagt, waren grobe Lügen, ausgeſtreut von 
unzufriedenen Europäern in Beirut.“ 5 


Afrika. 


Der Kriegs⸗Miniſter hat von dem Marſchall Ba: 
lée folgende, vom 1. Auguſt datirte Nachrichten erhal⸗ 
ten: „Die Arabiſche Kavalerſe hat ſich neuerdings in 
der Ebene von Metidſcha gezeigt. Am 27. v. Mes. 
fand ein kleines Scharmützel mit ungefähr 6 bis 700 
Reltern ftatt. Daſſelbe endete mit Verluſt von ihrer 
Seite und mit ihrer Flucht. Am 29ſten, um 3 Uhr 
Nachmittags, zeigte ſich der Feind, ungefähr 1800 
Mann ſtark, zwiſchen der Furth von Konſtantine und 


der Maiſon⸗Quartée und ſuchte ſich auf dem linken 
ufer des Arach feftzufegen. Der General Roſtolan mar: 
(chirte ihm entgegen, und als er ihm nahe genug ge⸗ 
kommen war, feuerte er einige Haubitzen ab, wodurch 
die Araber 
folgte ſie ungefähr 1½ Meile weit in der Richtung 


vertrieben wurden. Der General ver: 
nach dem Lager von Akaba auf das Lebhafteſte. Wäh⸗ 
rend der linke Flügel der Araber auf dleſe Weiſe zu: 
rückgeſchlagen wurde, warf ſich der Oberſt von Hülſen 
mit einem Bataillon der Fremden⸗Legſon und der drit⸗ 
ten Eskadron des Yen Huſaren⸗Regiments, dem ſich 
die ganze, bei Huſſein⸗Dey kommandlrende Kavallerie 
zugefellte, auf den rechten Flügel. Sodald unfere Trup⸗ 
pen über den Arach geſchritten waren, griffen ſie den 
Feind lebhaft an, und trieben ihn bis zum rothen 
Haufe zurück, Hier ließ der Oberſt Hülſen, nachdem 
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die Infanterie Halt gemacht, von der dritten Eskadron⸗ 
die unter den Befehlen des Capitän de Laborde ſtand, 
einen Angriff machen, der den glücklichſten Erfolg hatte. 
Die Araber wurden über den Haufen geworfen und 30 
derſelben blieben auf dem Platze; man nahm auch einen 
von Abd⸗el⸗Kader s regulären Spahis gefangen, erbeu⸗ 
tete mehrere Pferde und eine große Anzahl von Waffen, 
und der Feind verſchwand in der größten Unordnung, 
um ſich, in weiter Entfernung mit der von dem Ge⸗ 
neral Roſtolan geworfenen Kolonne wieder zu vereint 
gen. Seit jenem Gefecht iſt der Feind nirgends wieder 
erſchienen.“ 


KTnkates und Pruvinzteſſes. 
Theater. 

Herr Wohlbrück, welcher auf feiner Durchreſſe 
nach Wien hierſelbſt einige Gaſtrollen giebt, iſt bereits 
als Ambroſſ in „Von fiben. die Häßlichſte 
und als Rappelkopf im „Alpenkänſg 1c.“ aufgetreten, 
und hat natürlich dei dem hieſigen Publikum, bei wel⸗ 
chem er als ein bellebter Künſtler im beſten Andenken 
ſteht, die regſte Tyellnahme gefunden. Das Auftreten 
eines Komikers iſt den Theaterfreunden um ſo erfreuli⸗ 
cher, als Hr. Edmüller lelder ſchon ſeit längerer Zeit 
fo ſchwer darnlederlag, daß man um feine Gene ſung 
ernſtlich beſorgt fein mußte. Wie wir vernehmen, bes 
findet ſich Hr. Edmüller jetzt bedeutend wohler, und 
wird hoffentlich recht bald wieder auf unſrer Bühne er⸗ 
ſcheinen. — Due. Königsberg verdient in beiden 
angezeigten Stücken als Elife und Malchen Lob und 
ufmunterung. Diefe junge Schauſpielerin iſt gewiß 
nicht ohne Talent, wenn wir fie auch für hochtragiſche 
Rollen weniger geeignet erachten, als für das bürgerlis 
che Schau⸗ und Luſtſpiel. Ihre Anſtrengungen, denen 
bloß eine ſichere Leitung mangelt, beweifen, daß ſie mit 
Luft und Liebe ſpielt und ihre Rollen nicht auf die 
leichte Achſel nimmt, wie wohl ſonſt oft, wenn wir uns 
anders dazu aufgelegt fänden, zu tadeln wäre. = 


. Mannichfaltiges. 
— Bel den Juden herrſcht die Sage, daß das 
Manna jeden Geſchmack annahm, den der Verzehrende 
wünſchte. Dem Einen ſchmeckte es nach Fleiſch, dem 
Andern nach Kuchen, einem Dritten nach Knoblauch. 
Das iſt freilich wunderbar; allein unſerm lieben Gott 
iſt alles möglich. Wie es nun den Juden mit dem 
Manna ging, ſo geht es dem gottesfürdtigen 
Philiſter mit ſeinem Gotte. Denn da ein ſolcher 
Philiſter ſich nicht zur Gottheit, als dem Urall, erheben 
kann, ſo zieht er dieſe zu ſich herunter und macht ſie 
zu dem, was er ſelber iſt. Wenn dle Zwiebeln gut ge⸗ 
rathen ſollen, fo fleht er: „Herr, laß die Zwiebeln ge⸗ 
deihen! Er weiß nicht, daß der Herr noch ganz an⸗ 
dere Dinge zu thun hat, als ſich um die Zwiebelkultur 
zu kümmern. Wenn Du dies aber dem religiöfen Phl⸗ 
liſter begreiflich machen willſt, fo klagt er über Gottlo⸗ 
ſigkeit. Solchen Philiſtern zu gefallen, mußte Moſes, 
mußte der Heiland, mußte Mahomed Wunder thun. 
Der frömmelnde Phlliſter betrachtet Gott als einen Ta⸗ 
ſchenſpieler, der Dieſem das Geld weg eskamotirt und 
es unbemerkt in den Schubſack eines Andern ſteckt. — 
Montesquleu in feiner Abhandlung über den Geſchmack 
fügt: „Le bas est le sublime du peuple!‘ Könnte 
man nicht ein ganzes Buch über dieſe Paar Worte 
ſchteiben? Peuple kann hier natürlich nicht anders als 
durch Phlliſter überſetzt werden. Und was iſt dem Phi⸗ 
liſter und beſonders dem ſogenannten gottes fürchtigen 
Philiſter erhaben? Das Gemeine — und alſo er ſelbſt. 
In keinem Munde wird der Name Gottes ſo ſehr ent⸗ 
weiht, als in dem eines ſolchen Phlliſters. Immer hat 
er einen Spruch berelt, der mit dem Namen des Erha⸗ 
benſten beginnt. „Wenn mir der liebe Gott 400 Gul⸗ 
den beſcheert, laß ich einen neuen Kuhſtall bauen.“ „So 
Gott will, muß mein Fritze ein Schneider werden.“ 
Gehört ein folder Philiſter gar einer Klaſſe an, dle hier 
zu verſchweigen eden fo nöthig als klug iſt, fo trägt 
er geſchelteltes Haar, macht einen Kagenbudel und wer 
zückt gar wunderſam die Augen. Ee predigt Wohlthä⸗ 
tigkeit und Bruderliebe. Wenn Du aber in Seldver⸗ 
legenheit biſt und feine Bruderllebe in Anſpruch nimmſt, 
fo beginnt er mit unaus ſprechlicher an „Ich bin 
ungemein betrübt, Ihnen nicht helfen zu konnen. Was 
f e? Wind und Spreu! 
iſt auch alle menſchliche Hüft peu! 
Den : Verlaßt Euch nicht auf Fürſten, 
n der Pſalm fügt Bft. hülflos.“ 
auf Menſchenkinder, die da fei f 109 In "Und alles, 
was Dir der fromme Mann glebt, iſt entweder feine 
ter Rath. Dieſer gute Rat 
Hand oder ein gu h beginnt 
2 „Mein Allerbeſter, vertrauen ſie Gott; 
gewöhnlich: „ 70 auf Gott; 
er wird Ihnen einſt helfen.“ Auf welchen Troſt eln 
Mann die Frage richtete: „Ab 
geiftreicher „Aber, mein Herr, 
wie hilft mir Gott, bis er mir hilfe 2, (D. D.) 
— Was wird ein Mann in der Welt geſchoren? 
en 6 ihm, wenn er 70 Jahre 
alt wird, nach und nach über 1 = 
ren werde. 8 Fuß Bart abgefge 
Berichtigun n a 
bie oberfehlefifhe Gifenbahn if . 74 0 le 
fen Konceffion der Bahn. Ginige minder ethebliche 
Druckfehler im Artikel über die Sad: Beleuchtung wird der 
geneigte Leſer wohl bereits ſelbſt verbeſſert haben. 
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uns der Tod unſern geliebten Sohn und 


e AbeaterRepetetst ee [ 30 Perlage von G. P. Ader holz in 
Dlenſtag: W 1 Gut erg,“ Hiſtori⸗ 
ſches Schauſpiel in drei Abtheilungen von | 
„000 
erg enning, vo 0 
Hoſt eber zu Wiesbaden, als erſte Salt; 


rolle. f 

Mittwoch: Siebente Vorſtellung des Herrn 
Döbler mit durchaus neuen Experimenten. 
Vorher; „Der Hofmeifter in tauſend ae 
ſten.“ @uftfpiert in 1 Akt von Tt. een 2 

Donnerſtag: „ Pagenſtrelche“ Poſſe in 5 A. 
von Kopebur. Baron Stußlbein, Herr 
Wohlbruͤck, vom Hof Theater zu Kaſſel, 
als dritte Gaſtrolle. 


A. 19. VIII. 5½. L K. III. 
W ˙ ˙ ͤ Ä 
l 21: VIII. 6. J. A. I. 


erlobungs⸗Anzeſge. 
Die Verlobung ihrer jüngſten Tochter Ka⸗ 
5 oline, 175 75 ah Lieutenant a. D., 
errn Friedrich von Sall 
Suche 9 9 5 et, beehren ſich 
Reichau, den 16. Auguſt 1840. 
v. Burgsdorff. 
C. v. Burgsdorff, 
geb. v. Sallet. 


Verbindungs- Anz eige. 

‚Ihre gestern vollzogene eheliche Ver- 
bindung beehren sich hiermit ergebenst 
anzuzeigen, und empfehlen sich bei 
ihrer Abreise von Breslau zu fernerem 
gütigen Wohlwollen; 

Eduard Stephan auf Peiskern- 
Amalie Stephan, geb. Korn. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am geſtrigen Tage erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau von einem geſun⸗ 
den Töchterchen, zeige ich entfernten Freunden 
hierdurch ergebenſt an. 

Gleiwitz, den 12. Auguſt 1840. 

Theusner, Apotheker, 
Todes - Anzeige. 

Den am 13. d. nach langen Brustlei- 
den erfolgten Tod ihres guten Bruders, 
des ehemaligen Schul- Rectors in Neu- 
stadt und Candidaten der Theologie 
Ernst Eduard Wilhelm Wiesner, im 
33. Jahre seines Lebens, zeigt hiermit 
entfernten Freunden und en 
auf's Tiefste betrübt an. 

Onerkwitz, den 16, August 1840, 
Carol. Polte, geb. Wiesner. 


= Todes Anzeige. 


Den 15. Auguſt Mittags 12% Uhr nahm 


beendet er 


n a ch 
Se. Majeſtät den 


Geh 
fie zu bürgerlicher Thätigkeit auf. Haben fie 
Aufnahme haben fie bei ihren christlichen Brü 


My present adress is: 
Ohlauer Strasse No. 30. 
F. Bousfield. 
* he English Conversation 
Classes willrecommence on the 
Ist of September. 


Den reſp. Mitgliedern des Vereins für 
Unterſtützung in Krankheits⸗ und 
Sterbe⸗ Fällen, genannt „zur Gin: 
tracht“, wird bekannt gemacht, daß Mitt⸗ 
woch d. 19ten d. M. Nachmittag um 3 Uhr, 
im Saale zum deutſchen Kaiſer in der Frie⸗ 
drichs⸗Wilhelms⸗Straße, die General- Ver: 
ſammlung, Behufs der Rechnungslegung, abe 
gehalten werden ſoll. 

Breslau d. 15ten Auguſt 1840. 
Das Curatorium. 
Königl. Preuß. Staates und landwirthſchaft⸗ 
liche Akademie Eldena bei Greifswald. 


Die Vorleſungen bei der hieſigen Lehranſtalt 
werden im nächſten Winter⸗Semeſter am 26. 
Oktober beginnen und ſich auf folgende Un: 
terrichts⸗Gegenſtände beziehen: I) Staats⸗ 
wirthſchaftslehre, Converſatorium über Na⸗ 
tionalökonomie Profeſſor Dr. Baumſtark; 2) 
Pflanzenbau, Viehzucht, Demonſtrationen hie⸗ 
zu und insbefondere über Schafzucht u. Buy: 
haltung, Direktor Prof. Dr. Pabſt; 3) Forſt⸗ 
benutzung und Korfttaration, Oryktognoſie mit 
beſonderer Rückſicht auf Geognoſie; Zoologie, 
insbeſondere lanb⸗ und forſtwirthſchaftliche 
Entomologie, Docent Grebe; 4) Organiſche 
Chemie mit beſonderer Rückſicht auf land⸗ 
wirthſchaftliche Production, landwirthſchaftl. 
Technologie, Mechanik und Maſchinenlehre Dr. 
Schulze; 5) Anatomie und Diätetik der Haus⸗ 
thiere, Pferdezucht, Hufbeſchlag Dr. Haub⸗ 
Breslau, den 16. Auguſt 1840, ner; 6) höhere Arithmetik Prof. Dr. Gru⸗ 
E. Fiſcher, Lehrer a. d. ee nert; 7) Zeichnen, Bau⸗Conſtructionslehre u. 

n „ und Frau, als Eltern. 
Rudolph Fisher, als Bruder. . toſchaftsrecht Prof. Dr. 
Tobes-Anzeige, f. Dr. Barthold. 

Den am 16, zu re ni gr: j 
meines jüngeren Bruders, des Paſtors Ger: laubniß der Eltern enthaltend, Behufs de 
hard in Strehlig, macht, zugleich im Na- Immatriculation bei der nfoerfitgt Gebete 

feiner Gattin und Kinder, unſern gewiß gen. In Bezug auf Honorar Vorausbezah⸗ 
merzlich theilnehmenden Verwandten und lung 2c, gelten die allgemeinen Univerſſitäts⸗ 

Freunden, voll tiefer Herzenstrauer, hierdurch Geſetze. 
ergebenſt bekannt: i Wegen fpeciellerer Studienpläne und ander⸗ 
der Paftor Gerhard in Breslau. weiter Auskunft beliebe man ſich an den Un: 


7 terzeichneten zu wenden. 
Neueste Musikalien. Eldena, im Auguſt 1840. 
So eben sind erschienen und in] Oer Direktor der Königl. ſtaats⸗ und land⸗ 
Breslau in Carl Cranz Musikalien- wirthſchaftlichen Akademie Eldena. 
handlung (Ohlauerstr.) zu haben: Pa b ſt. 


Bruder Theodor, in einem Alter von bei⸗ 
nahe 23 Jahren. Wer ihn näher kannte, 
wird unſern tiefen Schmerz gerecht finden, 


A ur 1. A. 8 . in 

1 = -Taä Von dem unterzeichneten Königl. Stadt⸗ 
Künstler, Ba I Tänze Gerichte iſt in dem über das Vermögen des 
für das Pianoforte von Tapezierers Carl Ellſaſſer (auch Ellſäſſer 

J 0 S. A nner. genannt) hierſelbſt am 21. März d. J. eröff⸗ 


neten Concurſe ein Termin zur Anmeldung 
und Nachweiſung der Anſprüche aller etwaigen 
unbekannten Gläubiger auf 

den 19. September 1840 Vormittags 

um 11 uhr 

vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Sack 
angeſetzt worden. . 

Diefe Gläubiger werden daher hierdurch 
aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, 
in demſelben aber perſönlich oder durch geſetz⸗ 


Op. 156. Preis 15 Sgr. 
Dieselben zu 4 Händen 20 Sgr. 
Zugleich in allen üblichen Arrange- 
ments so wie für Orchester zu haben. 


Bei J. Urban Kern, Elifabeth-Strape 
Nr. 4, Iſt fo eben erſchienen und zu Haben: 
Sir E. L. Bulwers Werke, 
Supplement. Der Lady Lytton 


we! lich zulaſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen 
Bulwer pee 8 und beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren 
48 Bändchen a 3 Sgr. Juſtizräthe Hirſchmeyer und Schulze, ſo 


wie der Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Beyer vorge: 
4 werden, zu melden, ihre Forderungen, 
15 ai und das Vorzugsrecht anzugeben, 
und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Be⸗ 
weismittel beizubringen, demnächſt aber die 
weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ge⸗ 
a achen 6 die Ausbleibenden mit ih: 
1) in- Gemaͤßheit $ 32 der Statuten den geſgloſſe, ne ihnen dsh — e 

Beſchluß über die Wahl des Päch⸗ 9 Gläubiger ein ewiges Stilſchw 5 le > 

ters der neuen Theateranſtalt und dıe gen legt werden. eigen wir 

etwa den bereits beſchloſſenen Pachtbe⸗ ee den 15. Mai 1840 

2 4 2 7 2 + 

dingungen noch beizufügenden Mobalitä- Königl. Stadtgericht. u. Abtheilung. 


Einladung SE 
Die Herren Mitglieder des Theater 1 
ereins werden hierdurch zu einer auf den 
24. September d. J. Nachmittags 3 Uhr 
im hieſigen Borſenlokale 
anbergumten außerordentlichen Gene⸗ 
ral⸗Berſammlung eingeladen, um: 


33 
Worte eines Juden 


Friedrich Wilhelm III. 


an feine cheiftlichen Brüder gerichtet von Dr. J. A. Francolm. 
mr 4 5 Sgr. 5 43 
Ein Königswort des Hohen Verewigten 8 Juden unſägliches Elend, und rief 
ihr Benehmen bewieſen, daß ſie das Heil erkannten, das ihnen widerfahren war und welche 


Verfaſſer in vorſtehender kleiner Schrift Rechenſchaft zu geben. 


Händlers Ignatz Strecke hierſelbſt heute der 
1 6 
vw das ee ENTER ober i 


Breslau it ſo eben erſchenen : 


Bau- Verbingung. 
Di emäß ſoll der Neu⸗ 
Gagen hohen Sied⸗ 
„Neumarkter Kreiſes, 
5 U Jahres ausgeführt und 
mit der Lieferung der hierzu erforderlichen 
Baus Materialien an cautionsfähige und qua⸗ 
liſicirte Werkmeiſter verdungen werden. 

Hierzu wird ein Licitations⸗Termin Freitag 
den 21. d. Mts., früh von 10 uhr an bis 
1 uhr Nachmittags im daſigen Königl. Salz 
amte, woſelbſt vor dieſen Kehmin die nähe⸗ 
ren Bau⸗Bedingungen, desgl. der approbirte 
Koſtenanſchlag und die Zeichnungen eingeſehen 
werden können, mit dem Bemerken anberaumt, 
daß die drei Mindeſtbietenden ſofort eine Cau⸗ 
tion von 1500 Rthlrn. in Pfandbriefen oder 
Staats⸗Schuldſcheinen gegen Empfangsſchein 
zu deponiren haben. 

Breslau, den 13. Auguft 1840. 
Schulze, Königl. Baurath. 


Lan destrau er 


hochſeligen König 


Nagazins in 
noch im Laufe dieſes 
m 


nach Erhaltung des Skaatsbürgerreihts durch 


dern gefunden? Hierüber beſtrebt ſich der Hert 


Procla ma, 

betreffend das Aufgebot des verloren gegan⸗ 
genen Hypotheken⸗Inſtruments über die auff 
den Gütern Sakrau, Dombrowska und Vor⸗ 
werk Beatenhoff, Groß⸗Strehlitzer Kreiſes, 
Rubr. III. No. 8 eingetragenen 7270 Rthlr. 

Alle diejenigen, welche an das auf den 
Gütern Sakrau, Dombrowska und Vorwerk 
Beatenhoff, Groß⸗Strehlitzer Kreiſes, ex de- 
ereto vom 24. October 1803 sub Rubr. III., 
No. S eingetragene Kapital von 24,000 Rthlr. 
welches, nachdem davon im Jahre 1822 der 
Betrag von 16,730 Rthlr. in landſchaftliche 
Pfandbriefe umgeſchrieben worden, nur noch 
auf 7270 Athlr. validirte, und an das dar 
über ausgeſtellte, dem Grafen Franz von 
Strachwitz verloren gegangene Inſtrument 
als Eigentümer, Ceſſionarien, Pfand » oder 
ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche zu, haben 
vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, 
binnen 3 Monaten, ſpäteſtens aber in dem 
a 


Anzeige. j \ 

Ein geehrtes ökonomiſches Publikum wird 
fermit ergebenſt benachrichtigt: daß durch den 
Wechſel der Domänen⸗Direktſon auf der, Ih⸗ 
rer Königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin Al⸗ 
brecht von Preußen gehörigen Herrſchaft 
Camenz, keine Aenderung im Grasſaamen⸗ 
und Vieh⸗Verkauf eingetreten iſt. i 

Grasſaamen wird von frifher Sammlung, 
nach wie vor, abgelaſſen, nach Wunſch der 
Käufer in zweckmäßiger Miſchung, das Pfund 
zu 4 Sgr., oder auch in reinen Sorten, nach 
verhältnißmäßigem Preiſe, wobei die Quali⸗ 
tät und Keimfähigkeit des Saamens garan⸗ 
titt wird. ö 

Auch ſtehen fortan Sprung⸗Bullen, Schwei⸗ 
zer, Märzthaler und Oldenburger Race, wie 
Sprung⸗Böcke und Muttern aus hleſiger 
Schäferei zum Verkauf und zur beliebigen 
Auswahl. N ur 
Das Wirthſchafts⸗Amt der Herrſchaft 

Camenz. 


Freiwillige Subhaftation, 
Königl. Lande und Stadt⸗Gericht zu Brieg. 
Das am Breslauer Thore hierſelbſt gele⸗ 
gene, dem Königlichen Militair⸗Fiskus gehö⸗ 
rige und gerichtlich nach feinem Material- 
werthe auf 528 Rthlr. 5 Sgr. 6 Pf., ſei⸗ 
nem Nutzungswerthe nach auf 240 Kthlr. 
abgeſchätzte Wachtgebäude ſoll im Wege der 
freiwilligen Subhaſtation am 27ften October 
d. J. Vormittags 10 uhr in unſerem Par⸗ 
theienzimmer öffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. Die Taxe und die Kaufbe⸗ 
dingungen ſind in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehen. Brieg den 1. Juli 1840. 


uf 5 
den 5. December 1840 
um 10 uhr 
vor dem ernannten Deputirten, Herrn Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Schäfer an⸗ 
beraumten Termine im Partheienzimmer des 
unterzeichneten Ober⸗Landes⸗Gerichts ſich zu 
melden, und ihre etwanigen Anſprüche nach⸗ 
zuweiſen, widrigenfalls fie damit ausgeſchloſ⸗ 
ſen, ihnen ein ewiges Stillſchweigen aufer⸗ 
legt, das verloren gegangene Inſtrument für 
erloſchen erklärt, und die fragliche Poſt im 
Hypothekenbuche gelöſcht werden wird. 
Ratibor, den 1. Auguſt 1840. f 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 


Offener Arreſt. 
| Von dem unterzeichneten Königl. Stadtge⸗ 
richt iſt über das Vermögen des Leinwand⸗ 


Vormittags 


Concurs eroffnet worden. Es werden daher 
alle Diejenigen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geldern, Effekten, Waa⸗ 


Auktions⸗Anzeige. 
- Donnerftag den 20. d. M., Vormittags 9 
Uhr, ſollen in unferem Geſchäftsgelaß, Wer⸗ 


tel zum 


ſondern ſolches dem unterzeichneten 4 gegen 


Steuer-Amt. 


Münz- Auktion 
zu Dresden. 
Montag den 5. Oktober d. J. foll zu Dres: 
den durch Unterzeichneten 
eine kleine Sammlung von gri 


tentheils ſeltener ſilbern. Webel. 
len auf beſondere Begebenheiten 


einzuliefern, 

Wenn diefem offenen Arreſte zuwider den⸗ 
noch an den Gemeinſchuldner oder ſonſt Je⸗ 
mand etwas gezahlt oder ausgeantwortet 
würde, ſo wird ſolches für nicht geſchehen ge⸗ 
achtet, und zum Beſten der Maſſe anderweit 
beigetrieben werden. Wer aber etwas ver⸗ 
ſchweigt oder zurückhält, der ſoll außerdem 
noch ſeines Unterpfandes oder andern Rechts 
daran gänzlich verluſtig gehen. 

Breslau, den 12. Auguſt 1840. 


Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. nip t auf vortofretes 


in ug bei Hrn, A 
magazin des Hrn. Link, — 
Schulz 3 X tag ce 
Rud. Weigel — Nürnberg bei Herrn Auk⸗ 
tionator Börner — und in Weimar bei 
Hrn. Buchhändler Hoffmann, übrigens auch 
durch jede Buch⸗ oder Kunſthandlung, durch 
die hieſige Waltherſche Hofbuchhandlung zu 
beziehen. z 
Dresden, 2 er, Auguſt 10a: ich 
arl Ernſt Heinrich, 
Königl. und Salsa after. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Im Königl. Forſtbezirk Leubus ⸗Praukau, 
zur Oberförſterei Nimkau gehörig, follen 
15 eichene Klöger von 6 bis 44 Fuß Länge 
und 60 bis 106 Zoll mittlerm Umfang, 
welche ſich zur Ausarbeitung von Stab: 
holz eignen; 
37 Stück eichene Prangen von verſchiedener 
Stärke; 


1 Pappelkloz von 30 Fuß Länge und 68 

Zoll mittlerm Umfang; 

6 Kaltern Eichen⸗Nutzholz zu 3 Fuß Scheit⸗ 
= 


ar 0 1 
i Es hat ſich das ehr ne, 92 
7 Klaftern Eichen⸗Scheitholz; 


tes Gra⸗ 


N iet aufgegeben und jemand 

2 Klaftern Buchen⸗Scheitholz; veur⸗Geſchäft unfair . 
WERE d da aber ſolches nicht der 
6 Schock Buchen⸗Schiffsreiſig u ae genöthigt ,. alle meine 


öffentlich meiſtbietend verfteigert werden, und 
wird bei exrelchtem oder überſtiegenem Schät⸗ 
zungswerth nach Umftänden der Zuſchlag ein 
Terwin ertheilt und nach der ſofort an den 
anweſenden Rendanten geleiſteten Zahlung des 
Meiſtgebots die Ueberweiſung und Verabfol⸗ 
gung des erkauften Holzes durch den betref⸗ 


elbiges ununterbrochen von mir fort⸗ 

Aa und erlaube mir zugleich zu be⸗ 

Aa um jedem Irrthum 

mein Geſchäfts Lokal ſich nicht mehr auf der 
r. 24, in de 


rü cke 
7 Mia dr, fondern Schuhbrücke ger. 18, 


fenden Forſtbeamten alsbald erfolgen. lam Marta⸗Magdalenen⸗ 
Termin hierzu ſteht auf Dienſtag den 1. findet. niechhof, be: 
September c. von 10 bis 1 uhr des Bot| G. A. Eckhardt, Graveur. 


mittags in der Amtsbrauerei 


ten zu treffen; g Kloster ue] mne Witte ere 

2) in Gemäß heit der S$ 44 und 26 der brends. bus an, zu welchem Kaufluſti E l ben, Be Sera — — wünſcht in die Stelle abge⸗ 

Statuten, die Wahl der fünf Stell⸗ tmachu merken eingeladen werden, das die näheren | tern u : onärinnen Töchter auswärtiger 

r der Direktorial⸗Mitglieder eee Verkauſsbedingungen vor Eröffnung der eic te Beaufſicter freue Pflege und gewiſſenhaf⸗ 

vorzunehmen. 8 Die Amalie, „ n ’ ; ihr — — tation bekannt gemacht werden, wie der gen ufſich tigung gegen mäßige Bedingun⸗ 

et iich argen Herren Aktionären if ge- mann, Einlieger Johan Mn BR Ru Kenigl Hegemeiſter Sternsdorff in Leubus Pr anzunehmen. Näheres wird der Herr 

den Aktleng einen aus der Zahl der übri- maskirch haben bei erreichter Aal 1 . angeweſen iſt, die zu verkaufenden Holzer { ofeſſor Nöſſelt die Güte haben mitzu⸗ 
ue gewählten, ichriftlich beſtellten der Erſteren die auf den Vererbungsfall ein: den ſich Meldenden vor dem Termine zur dheilen. 


Bevollmaͤchtigten vert ; 
Breslau, den 5 Jud 100, fallen. 
Direktion des eing. r aktien. 


annt gemacht 
. 40 BR 
Vereins. 


Ohlau, den 24. Juli 1810. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Eine meublivte Stube und Altove eine 
Stiege vorn heraus iſt für einige n. 
an Reuſche⸗Straße Nr. 11 zu vermietden. 

gs Nähere in der Schäntftube zu erfahren. 


Beſichtigung 6 nzuzeigen. 
Nimkau, n ao Kuga 1840, 
Forſt⸗Verwaltung. 
Baron v. Seſdlit, 


Die Königl. 


— 
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Unſere Lederhandlung 


befindet ſich von heute ab: Juntern⸗ 
ſtraße Nr. 18, nahe der goldnen Gans. 
Breslau, den 18. Aug. 1840. 


Friedenthal & Gordan. 


= 
= 


BES 


ÖSBESGHHPSORSEEBPHDÄERIFPRUS 


Empfehlung 
der Schweizer Canditorei und 
Chocoladen⸗Fabrik 


von 


Johann Scartazini 
Ludwig Sechi 


(früher unter der Firma: Johann Scartazini), 
Albrechtsſtraße Nr. 33 zu Breslau. 


Verkauf einer Beſitzung aus freier 


and. 

Die vor dem Schweidnitzer Thore, Taun⸗ 
zienſtraße Nr. 31 belegene Beſitzung, wird be⸗ 
abſichtiget nebſt den dazu gehörigen Grund⸗ 
ſtücken, aus freier Hand entweder im Ganzen 
oder theilweiſe zu verkaufen, und haben et⸗ 
wanige Kaufluſtige ſich dieſerhalb wegen nä⸗ 
herer Auskunft an den Tapezierer Schir⸗⸗ 
macher, Karlsſtraße Nr. 38, zu wenden. 

Breslau, den 18. Auguſt 1840. 


Aus der Seidenfärberei des B. Lieber⸗ 


Unterzeichnete, welche dieſe Canditorei⸗An⸗ mann in Berlin find folgende Nummern ab⸗ 
ſtalt unter oben benannter Firma fortführen, | zuholen: 


verſichern: daß ſtets Alles, was man von ei⸗ 


461. 602, 610. 613. 614. 628. 635, 


ner feinen Canditorei nur verlangt (und hier Desgleichen aus der Seidenfärberei des B. 


des Raummangels wegen nicht einzeln ange⸗ 
führt) werden kann, in größter Auswahl vor⸗ 
handen fein wird, fo daß zu Hochzeits- und 
anderen Feſtarrangements die bedeutendſten 
Aufträge aufs Beſte, gleichwie aufs Billigſte 
ausgeführt werden können, weshalb um ge⸗ 
neigte Aufträge erſucht wird. 

Im Lokal iſt für die mög ichſte Bequemlich⸗ 
keit und prompteſte Bedienung geſorgt, auch 
ein Billard zum Vergnügen der geehrten Gäſte 
vorhanden u. zur 1 im Leſe⸗ und 
Rauchzimmer ſind die beliebteſten und gedie⸗ 
genſten Zeitſchriften in allen Wiſſensfächern 
angeſchafft. Es bitten demnach ergebenſt um 
zahlreichen Beſuch: ö 

Johann Scartazini 


und 
Ludwig Sechi. 
Zur gütigen Beachtung. 


Wegen eingetretenen Todesfalls meines 
Mannes bin ich geſonnen, das auf der Ober⸗ 
gaſſe (der belebteſten Straße hierorts) gele⸗ 

ene, ganz gewölbte und im beſten Bauzu⸗ 
ande befindliche Haus mit einer vollſtändig 
eingerichteten Seife- und Lichte⸗Fabrik, ent⸗ 
weder aus freier Hand zu verkaufen, oder 
auch nach Wunſch, nur die zum Betriebe der 
Seifen: und Lichte ⸗ Fabrik nöthigen Räume 
und Wohnung einzeln zu verpachten. Hier⸗ 
auf Reflektirende wollen ſich gefälligſt wegen 
der nähern Bedingungen in portofreien Brie⸗ 
fen, oder beſſer bald perſönlich an mich wen⸗ 
den, um zugleich die hoͤchſt bequem eingerich⸗ 
tete Fabrik in Augenſchein zu nehmen. 
Die Uebernahme derſelben kann übrigens 
zu jeder beliebigen Zeit ſtattfinden. 

Frankenſtein den Löten Auguſt 1840. 

Die verw. Seifenſieder Förſter. 


Anzeige. 

Eine faſt neue, links und rechts umge⸗ 
hende Niederdruck⸗Dampfmaſchine von zwei 
Pferden Kraft ſtark, in der Maſchinen⸗Bau⸗ 
Anſtalt des Herrn F. A. Egells in Ber⸗ 
lin erbaut, die wir zum Waſſerpumpen, Kalk⸗ 
Hasen und Aufwinden von Materialien beim 

aus eines großen Fabrikgebäudes benutzten, 
ſoll ohne, oder mit Keſſel, welcher letztere je⸗ 
doch erſt dazu gemacht werden müßte, für 
Peek, des Herrn Egells verkauft wer: 
en 


Ueber den Kaufpreis und ſonſtige Bedin⸗ 


Wolffenſtein in Berlin: 
12. ut 75 18. 68. 382. 383. 384. 385, 


698. 699. 
bei J. N. Schepp in Breslau, 
am Neumarkt Nr. 7. 


Haus⸗Verkauf. 
Ein maſſives, nach neuem Styl gebautes 
Haus (9 Fenſter Front) worin ſeit mehreren 
Jahren eine Bierbrauerei mit Vortheil betrie, 
ben und welches ſich auf 20025 Rthl. verin⸗ 
tereſſirt, iſt erbtheilungshalber für 14000 Rtl. 
mit einer ſoliden Anzahlung zu verkaufen. 
Das Haus iſt hier Orts in einer Thorſtraße 
ſehr gut gelegen. Näheres im beauftragten 
Comtoir des 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, 
erſte Etage. 


Ein Handlungs⸗Lehrling, 
welcher ſchon 2 Jahre in einem auswärtigen 
Handlungshauſe gearbeitet hat, und von gu⸗ 
ter Erziehung iſt, auch eine kleine Penſion 
zahlen kann, ſucht, um ſeine Lehrzeit zu vol⸗ 
lenden, ein anderweitiges unter IE 
heres Weidenſtraße Nr. 31, zweite Etage. 

Vermiethung. 

Für einen oder zwei einzelne Herren iſt 
Werderſtraße Nr. 35 eine freundliche Woh⸗ 
nung von zwei Stuben zu vermiethen und 
Michaeli d. J. zu beziehen. 

Nikolaiſtraße Nr. 75, in erſter Etage, iſt 
ſogleich eine meublirte Stube mit Kabinet zu 
Nie 

Ein G6⸗oktav., gut gehaltener Flügel ſteht 
zum Verkauf, Sandſtraße Nr. 7. be 


In Lindenruh: 
Heute Dienſtag den 18. Auguſt, 
zweite muſikaliſche Abend⸗ 
Unterhaltung 
nebſt 


Garten - Beleuchtung. 


Hiezu ladet ergebenft ein: G. Gutiche. 
Entree findet nicht ſtatt. 


Gartenſtraße Nr. 9 iſt ein Quartier von 3 


= 10 — 


in 


gungen find unterzeichnete bereit, den reſp. Stuben, Küche und Beigelaß, desgleichen ein 
Reflectanten beſtimmte Auskunft zu ertheilen. | Saal für einen Tiſchler, Inſtrumentenbauer 
Zugleich nehmen wir hiermit Gelegenheit, die oder ein anderes großes Geſchäft zu Michaeli 
tüchtige, Peas und Er Arbeit des Herrn] 1840 zu vermiethen. 

Egells in Berlin zu empfehlen, die wir neuer⸗ m 
dings wieder durch Lieferung einer 40 pfer⸗ A te Wie ein Gewölbe 
dekräftigen doppel clündriſchen Hochdruck bn dee b 
Dampfmaſchine ſeiner 66, Wert Conſtruction Ein junger Menſch wird als Revierjäger 
nebſt dem Haupt⸗Getrie halt a vorzüg⸗ gefucht, welcher Bedienung zu machen verſteht, 
lichen Ganges betätigt erhalten haben und und keine großen Anfprüche macht; wohin? 
uns das Vergnügen gewähren, ehen e ſagt der Gaſthofs⸗Inhaber Herr Bura⸗ 
Anerkennung öffentlich auöglifprenen, nem) towsti im blauen Birſch, Oblauer Straße 
wir Herrn F. A. Egells allen betreffenden Rr. 7 in Breslau, fo wie der Kaufmann Hr. 
Opitz in Schweidnitz. 


Fabrikunternehmern mit Sicherheit empfehlen. 
Ein großer Keller, 


Waldenburg den 5. Auguſt 1840. 
x Gebrüder Alberti. 
ons⸗Anzeige. für einen Kaufmann, iſt Neueweltgaſſe N. 42, 
Eine Sue Familie in (Wilen „ von] dicht N Nikolaiſtraße, zu Michaeli c. & 
Michaelis d. J. ab mehrere gefittete junge] zu thüm . und das Nähere bei dem Ei⸗ 
Seute oder Knaben Wee Site, — genthümer daſelbſt zu erfahren. 

e höhern Schulen hieſiger Stadt beſuchen 
wein, in a ap mit der Zu: a e in 4 Löwen iſt eine 
ſicherung treuer, Eltern gleicher Pflege und | meublirte Sta 2 Treppen hoch, vorn herz 
nn = Penfionaire aufzunehmen. Zu: aus, zu vermie hen und bald zu beziehen. 
gleich wird auf Verlangen für guten Privat: | — . 
Unterricht Sorge — 1 ee Das Es geht Mittwoch früh, als den 19ten d. 
Nähere bierkber erfährt man bei dem Paſtor] Mts., eine leere Fenſter⸗Ghalſe nach Salz⸗ 
zu St. Eliſabeth, Herrn Gerhard. brunn und Altwaſſer. Näheres Reuſcheſttaße 

Breslau, den 14. Auauſt 1840. Nr. 2, bei Aron Frankfurther. 


Der vierteljährige Abonnements Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte 
Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die 
2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den 


fir die Zeitung allein 1 Thaler 7½ 


\ 


Haus⸗Verkauf. }Dentiche Lebensverſicherungs⸗ 


Ein großes, ſchönes, maſſives, immediat an 
Reichendach gelegenes Haus mit einem ange⸗ 
nehmen Garten ift für 3500 Rthl. mit einer 
Anzahlung von 1000 Rthl. zu verkaufen. — 
Näheres ertheilt das beauftragte Comtoir des 


Eduard Groß 


in Breslau am Neumarkt 9 38, 
e rſte Etage. 
Etwas ganz Delifates, ZU 
Geſtern erhielt ich dis Transport [hm ei- 
zer Sahnkäſe, das Stück 2½ Pfd. ſchwer 
für 15 Sgr., und offerire ich denſelben einem 
geehrten Publiko als etwas ganz Vorzügliches 
und hier wenig bekannt; dieſer Käſe iſt ohne 
allen Geruch und kann an der feinſten Tafel 
offen ſervirt werden. 
Ferdinand Liebold, 
Altbüßer⸗ Straße No. 54. 

Der ehrliche Finder, welcher ein am Sonn⸗ 
tage den 16ten d. M. auf dem Wege von 
Maſſelwitz nach Pilsnitz verloren gegangenes 
ſchwarzes Umſchlagetuch mit eingewürkter Kante 
Ohlauerſtraße No. 85 im erſten Stock ab⸗ 
giebt, erhält eine Belohnung von drei Tha⸗ 
lern. 

Zu e iſt ein großes Sprit: und 
Liqueur⸗Fabrik⸗Lokal. Näheres bei F. W. 
Gramann, Albrechtsſtraße Nr. 8. 


Aus Bremen 


empfing ich einen bedeutenden Transport aus⸗ 
gezeichnet ſchöner Cigarren, welche ich bei 
Abnahme von mindeſtens 100 Stück auf: 
fallend billig notire. 
Eduard Groß, 
am Neumarkt Nr. 38, 
erſte Etage. ZE 

Ein kleiner Damen⸗Schoßhund iſt zu ver: 
kaufen Reuſcheſtraße Nr. 62, in der goldenen 
Roſe, 3 Stiegen. 

Zu vermiethen Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 
59 eine Wohnung von 4 Stuben nebſt Gar⸗ 
tenbenutzung; nöthigenfalls auch Pferdeſtall, 
bald oder Michaeli zu beziehen. 

Ein ſehr ſchönes Gewölbe 
am Ringe, zu einem Tuch⸗ oder Mode⸗Waa⸗ 
rengeſchäft geeignet, iſt zu Mich. d. J. zu 
vermiethen durch das Agentur ⸗Comtoir von 
S. Militſch, Ohlauerſtr. Nr. 84. 


Das Dominium Guhrau im Pleßner Kreiſe 
beabſichtigt ſeinen ganzen Stamm engliſcher 
Kammwoll⸗Schafe zu verkaufen, welche aus 
2 Böden, 11 Müttern, 7 Hammeln und 10 
Lämmern beſteht. 5 . 


* 


ittergut, 
zwei Meilen von Breslau, mit 1020 Morgen 
Flächen⸗Inhalt, ſicher eingehenden baaren Ge: 
fällen, guten Viehbeftänden, ſehr logeablen 
Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebäuden, iſt we: 
gen Familienverhältniſſen, für den die land⸗ 
ſchaftliche Taxe wenig überſteigenden Preis 
von 45000 Rthl. verkäuflich, und das Nähere 
bei Herrn Oberamtmann Methner, Oh⸗ 
lauer Straße Nr. 58, auf portofreie Anfra⸗ 
gen zu erfahren. 


Ein Lehrling 
zur Handlung, kann unter den annehmbar⸗ 
ſten Bedingungen in einem hieſigen Specerei⸗ 
Waaren⸗Geſchäft ſofort ein Unterkommen 
erhalten. Näheres Weidenſtraße Nr. 31, 
zweite Etage. 

Ein ſchwarzes Tuch iſt auf der Fiſchergaſſe 
Sonntag den 16. Aug. zwiſchen 9 u. 10 uhr 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird 
gebeten, daſſelbe im goldnen Kreuz, Fiſcher⸗ 
gaſſe abzugeben. 8 

Heut große Illumination 
mit verfchlehnen He rin im Bahn: 
ſchen Lokale, Tauenzienſtr. Nr. 5, wozu er: 


gebenſt einladet: 
Hagemann, Koffetier. 


it Be 
Rus" 


Geſellſchaft in Lübeck. 


aupt⸗Agent für Schleſien. 
Breslau, den 18. August 1840. 


Ein neuer, gut gearbeiteter Schreibſekre⸗ 
tair von Zuckerküſtenholz ſteht zum Verkauf 
beim Tiſchlermeiſter 
geiſtſtraße Nr. 7. 


Ein vollſtändiges Deftillateur-Inventarium 
ſteht zu verkaufen. Näheres unter den Lein⸗ 
wandbuden im blauen Hirſch. 


Vor dem Ohlauer Thor, Kloſterſtr. Nr 5, 
iſt ein ſehr wenig gebrauchtes Sopha, nebſt 
allerlei Wirthſchaftsſachen, veränderungshal⸗ 
ber zu verkaufen. Auch ſind daſelbſt mehrere 
Bilder, die Reformations⸗Geſchichte Lutheri, 
unter Glas gerahmt, zu haben. 


Glagé⸗Handſchuhwaſchen wird billig er. 
lernt: Sandſtraße Nr. 14, 3 Stiegen hoch. 


Ein Haus⸗Laden iſt am Ringe Nr. 1 zu 
vermiethen und daſelbſt das Nähere zu er⸗ 
fragen. 


Zwei freundliche Wohnungen 
nebſt Zubehör find zu vermiethen bei 
Wernitzer, Koffetier, 
Ohlauer Vorſtadt, Vorwerksgaſſe Nr. 2. 


Meite@elenenbeit nach Landeck, 
Mittwoch den 19. d., Büttnerſtraße Nr. 24. 
Lohnkutſcher Zingel. 


Kloſterſtraße Nr. 15, eine Treppe hoch, iſt 
ein freundliches Quartier ſogleich zu vermie⸗ 
then und Michaeli zu beziehen; beim Wirth 
zu erfragen. 
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Albrechts⸗Straße Nr. 46 iſt ein freundli⸗ 
ches Stübchen im dritten Stock, vorn heraus, 
mit oder ohne Meubel zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 
Den 16. Auguſt. Goldne Gans: 
v. Alkiewicz a. Tſchotzwiz. H. Kfl. Horn 
u. Holt a. Berlin, Maquet aus Magdeburg, 
Amertin, a. Gräfenberg kommend. Hr. Part. 
Zeltweger a. Schwetz. — Gold. Kroner 
Hr. Gutsb. Pohl a. Gr.⸗Mohnau. — Gold: 
Zepter: Hr. Land: und Stadtger.⸗R. Gru⸗ 
bert a. Jakobsdorf. Hr. Gutsd, Meier aus 
Hotel de Saxe: Fr. Gutsb. 
a. Stupie. — Drei Berge: Hr. 
Gutsb. Gr. v. Pfeil aus Al. Eügutb. Heir 
Ob.⸗Amtm. Kunze a. Neumarkt. HH. Kfl. 
Heinicke aus Groß⸗Glogau, Elſter a, Leipzig, 
Geb. Horrwitz a. Hainau. — Weiße Roß: 
Hr. Gutsb. Ruprecht a. Illniſch. — Gold. 
Schwert: Frau Kollegienr. Gawriloff aus 
Warſchau. Fr. Gutsb. v. Cikowska a. Zlot⸗ 
nicki. HH. Kfl. Schubert a. Moskau, Weier⸗ 
mann a. Elberfeld, Meierſtein a. Frankfurt 
aD, — Weiße Adler: Hr. Gutsb. von 
Prittwitz a. Skalung. Hr. Landes⸗Aelt. von 
eu a. Neumarkt. Rautenkranz: 
r. Lieut. Karaß a. Sacherwitz. Hr. Part. 
Minkenbeck a. Warſchau. Hr. Fab. Müller 
a. Militſch. — Blaue Hirfd: HH. Gtsb. 
v. Wallhoffen a. Schönfeld, v. Stawicki aus 
Polen, v. Düſterloh a. Krakau. Hr. Ober⸗ 
Amtm. Müller aus Borganie. — Zwei 
gold. Löwen: Hr. Ob.⸗Amtm. Hanke aus 
Halbendorf. Fr. Kfm. Wohl u. Friedländer 
a. Brieg. — Hotel de Sileſie: Frau 
Landr. v. Koſchembahr a. Türpitz. HH. Kfl. 
v. Dotti aus Berlin, Cohn aus Liegnitz. — 
Deut ſche Haus: Hr. Hpt.⸗Buchh. Braco⸗ 
nier a. Berlin. Hr. Juſtizr. Schuhmacher a. 
zum — a Fastia HH. Kaufl. 
enator a. Gneſen, edländer a. Kempen 
Sachs a. Münſterberg. Be 
Privat⸗Log eis: Hummerei 3: Hr. Ob.⸗ 
Amtm. Jenke a. Kariſch. 8 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Hoffmann, Heilige⸗ 
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16. Auguſt 1840. as rn | we | 850. 
e.] inneres. | dußeres. nmel REDE 

Morgens 6 uhr. 197% 8,9 = ur: 2 4° Feder- Gewölk 

gate. 2, 582 f 18, f i 2] #0 Fe beer 
Mittags 12 u Z W S 1 ii 21 “(große 
Race. 3 uhr. Ss 988 55 1 5 528 28 1 E 229 Wolken 
Abend Imie 2 9,46 T 16,0 T % 4 ° 6 EB Bedides Gewölt 
nn 1 —— — — 
Minimum + 11,8 — Wartmam 16,9 Temperatur) er 16, 8 


— 
17. Auguſt 1840. Barometer ſeuchtes Wind. Gemölt. 
e. kane. | or 4 — 
4, 6 9, 4 0 7 
Morgens 6 uhr. 27“ 9383| # 18, | 9,6 Ses 3° Feder- Gewölk 
das d uhr. Ze, sap ia 214 1% 71 2,5 (Ro . bag 
Sagt 12 Uhr. 25 924 17. 204 19. 8 8 7 5 2 große Wolken 
1 2 N * 5 
Abc 3 uhr. 47, 71/T 15, 8 T 18, 1 2, 4 Sem o beiter 
e eee 
Minimum T. 3.4 Maorimum + 19.6 __ . (Kemperafun) Dier 17,8 


„Die ra nie am 
eglauer ng in Verbindung mit der (inclusive Porto 
i geehrten Intereffenten für die Ghrontk Ein Wirte ee wied. 


hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 
n Porto angerechnet 


